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König Alfons und die Diktatur. 


E — 
Diktatur oder Monarchie? 


Vom Herzog von Berwick und Alba 
(Miniſter des Auswärtigen). 


Angeſichts der neuen Unruhen in Spanien 
dürrſte dieſer Beitrag eines der wichtigſten ſpani⸗ 
ſchen Führer befonderes Intereſſe erwecken. 


Zur Zeit, wo in die Negi 
m t erung verfaſſungs⸗ 
wenige Zuſtäude wieder herſtellt und fo ſchnell wie möglich 
ae zur Geſetzgebenden Verſammlung auszuſchreiben ge- 
wohlg ar: es ganz angebracht ſein, einmal zu unterſuchen, 
ka ie Diktaturohne König Alfons und feinen 
ſich 8 Einfluß gekommen ſein würde. Es läßt 
=. ohl nicht leugnen, daß der Sturz des Diktators in 
fi) di Linie dem des Königs zu danken iſt, da 
die e politiſchen Parteien durchweg zu ſchwach fühlten und 
ee Maſſe zu gleichgültig war. Der König hatte die 
ea als „vollendete Tatſache“ hingenommen — ohne 
in ere en zu erkennen, wie ſich Primo de Rivera 
füge em der vier kurz vor ſeinem Tode geſchriebenen Auf- 
1 — und als notwendiges, unvermeidbares 
a = machte ihr jedoch ein Ende, ſobald er einſah, daß 
. 2 ßige Dauer die Difziplin in der Armee und die 
gefah E es Volkes in öffentlichen Angelegenheiten ernſtlich 
nicht rdete. Prüft man die Lage in Spanien, ſo darf man 
| e daß ohne das rechtzeitige, feſte, kluge und 
| — e Eingreifen unſeres Herrſchers die Diktatur noch 
N 55 auert haben würde, oder durch einen Gewaltakt mit 
| 8 Folgen ihr Ende gefunden hätte. Künftige 
N rg werden jagen, daß Spanien die über- 
Si end leichte Löſung der Kriſe und die ſchuelle Liqui⸗ 
ung der Diktatur dem Eingreifen des Königs verdankt. 
g 3 allgemeinen bildet das Beſtehen eines König⸗ 
s Be: als unparteiiſchen und mäßigenden Ele- 
0 „als auch als Symbols der Überlieferung und der 
ee ſtets eine Gewähr gegen die Diktatur 
Land nzelnen, Daraus ergibt ſich, daß Diktaturen in 
: ern entſtehen, wo die parlamentariſche Demokratie aus 
en oder jenem Grunde nicht ordnungsgemäß arbeitet. 
85 Grund mag allgemeiner Art ſein lungenügende 
0 8400 Reife des Volks) oder auf beſonderen Umſtänden 
Druben (Folgen eines verlorenen Krieges, kommuniſtiſche 
ae uſw.); daher liegt es auf der Hand, daß auch 
3 die Erſcheinungen aufweiſen kann, die zur 
da Sage einer Diktatur führen. Iſt jedoch ein König 
54 5 wird diefer ſtets als Bürgſchaft dafür wirken, daß 
gibt Dr die Grundgeſetze beachtet. In einer Monarchie 
erklür „mag auch für eine gewiſſe Zeitſpanne die Diktatur 
hält rt jein, ſtets eine Macht, welche die Überlieferung hoch⸗ 
m und als Bollwerk gegen einen möglichen Mißbrauch 
5 durch den Diktator wirkt und die nach 
din gung des Ausnahmezuſtandes das Land wieder zu 
1 Verhältniſſen zurückführen wird. Hierin 
5 95 Se der zahlreichen Vorzüge des monarchiſchen 
Aus dem oben Geſagten ergibt 5 
k \ ſich, daß m. E. Demo⸗ 
. ie in erſter Linie eine Angelegenheit der Bildung 
voll ine Verfaſſung mag noch ſo fortſchrittlich ſein, fie muß 
2 5 verſagen, wenn ſie im Gegenſatz zur Geiſtesverfaſſung 
2 olkes als Ganzen ſteht und wenn ſich aus dieſem Zu⸗ 
n organiſch gewachſene Verfaſſung neben der 
Verf ich niedergelegten entwickelt. Vor allem muß eine 
Stanſtung zu den Überlieferungen eines Landes und dem 
nicht > feiner allgemeinen Bildung paſſen; kurz, ſie darf 
5 em Volke weſensfremd ſein. Das find einfache Wahr⸗ 
ra die eine gut organiſierte Demokratie nie aus dem 
ge verliert. 
1 weitere unerläßliche Bedingung für die Errichtung 
li Er gefunden Demokratie iſt die, daß zwiſchen Weſent⸗ 
G. 3 und Nebenſächlichem unterſchieden wird. Thomas 
6 der hochangeſehene Präſident der Tſchecho⸗ 
12 iſchen Republik, dem niemand den Titel eines „großen 
f Gegaten abſprechen wird, ſagte gelegentlich ſeines 
ah eburtstages in ſeiner Anſprache an die Abgeordneten, 
* Demokratie nicht in Demagogie ausarten laſſen 
15 Das Volk muß begreifen, daß die Demokratie ihm 
re nur Rechte verleiht, ſondern auch Pflichten auf⸗ 
ord gt. Keine Demokratie kann ohne Diſziplin und Unter⸗ 
nung beſtehen. 
Bee Wejentlihe und das Nebenſächliche! 
Surtööfifce Revolution ans Licht gebracht Die Klaſſe der 
und ger und der kleinen Grundbeſitzer. Die gewaltſamen 
dad wöllig überflüffigen Ereianifie, die das Aufkommen des 
en cher Bürgertums und der ländlichen Bezirke beglei⸗ 
Sende längſt vorbei. Geblieben iſt der Grundſatz der 
3 der Nation und ihre Beteiligung am öffent⸗ 
955 1 Leben durch die Wahl von Abgeordneten. Ich bin 
Feel daß auch die Auswüchſe der parlamen⸗ 
Bi den Demokratie allmählich verſchwinden wer⸗ 
umd allem jene, die ſtarke und dauerhafte Regierungen 
Wir glich machen oder zum mindeſten doch ſehr erſchweren. 
dwiſchetauben, daß mit der Zeit eine ſcharfe Trennung 
denden der ausführenden und der geſetzgeben⸗ 
e ewalt ſich heraus bilden wird, wie ſie zwiſchen 
belle beiden und der richterlichen Gewalt bereits 
t. Demokratie, au ſich etwas Einheitliches, läßt ſich 
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Relativität aller Po⸗ 


verſchieden auffaſfen, wofern wir die 
litik berückſichtigen. Man könnte einwenden, daß z. B. die 


Vereinigten Staaten — deren Präfident die Mi⸗ 
niſter ohne Berückſichtigung der Parlamentsmehrheit ernennt 
und in denen Regterungskriſen weder notwendig noch über⸗ 
haupt möglich find — eine mindere Form der Demo⸗ 
kratte darſtellen als dieſes oder jenes Land mit rein demo⸗ 
kratiſcher parlamentariſcher Verfaſſung, m. a. W. als eins, 
in dem das Beſtehen der Regierung dauernd von der Ver⸗ 
ſchtebung einiger Stimmen oder an dem zufälligen Fehlen 
einiger Abgeordneter bei den Abſtimmungen abhängt. Alles 
in allem glaube ich nicht, daß ein weſentliches Kennzeichen 
der Demokratie die Leichtigkeit iſt, mit der Regierungen 
ohne direkte Mitwirkung des Volkes — oder des hinreichend 
gebildeten Teils desſelben — geſtürzt werden können. 

Ich glaube an die Demokratie in Europa, jolange 
dieſer Begriff nicht mit Demagogie verwechſelt wird und 
falls man ſie nicht mit dem Beſtehen dauerhafter Regierun⸗ 
gen für unvereinbar hält. Ebenſo glaube ich aber an 
die Überlegenheit der monarchiſchen Regierungsform 
in den Ländern, wo ſie nur für eine verhältnismäßig kurze 
Zeit unterbrochen geweſen iſt. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, 
eigenes Land im Auge habe, 05 a 
Königs während der Diktatur eine Gewähr gegen über⸗ 
triebene Machtanmaßung durch einen Einzelnen bildete und 
die Nation ohne Zwiſchenfälle zu verfaſſungsmäßigen Zu⸗ 
ſtänden hat zurückgeführt werden können. Dieſes Syſtem 
iſt das om höchſten entwickelte, am beſten für Europa paſ⸗ 
ſende; es ſteht in Einklang mit der Überlieferung ſowohl 
meines eigenen Landes wie auch der geſamten Welt. 


daß ich in erſter Linie mein 
wo das Vorhandenſein des 


demiſſion des Geſandten Knoll. 


Warſchau, 19. Mai. (Eigene Meldung.) Der vpolniſche 
Geſandte in Berlin, Miniſter R. Knoll, hat um ſeine De⸗ 
miſſion gebeten, die ihm auch gewährt wurde. 
Aus Kreiſen, die mit dem Außenminiſterium in Fih⸗ 
lung ſind, wird mitgeteilt, Miniſter n 
einen halbjährigen unbezahlten Urlaub nehmen, den er 
in Warſchau verbringen wird. Das ſtimmt mit dem 
überein, was ſonſt über die Pläne Knolls in ... cſagen wir: 
journaliſtiſchen Kreiſen erzählt wird. Knoll iſt — wie man 
ſagt — ſehr verſtimmt und fühlt ſich gekränkt. Zwiſchen 
ihm und dem Außenminiſterium beſteht ſchon ſeit einiger 
Zeit ein Zuſtand der Gereiztheit. Knoll hatte den ihm 
ſeinerzeit angebotenen Geſandtenpoſten in Madrid ab⸗ 
gelehnt, weil ihm die Übernahme dieſes Poſtens als Hinab⸗ 
gleiten unter die ihm gebührende Rangſtellung erſchien. 
Er beanſprucht entweder die Stellung eines Vizeminiſters 
oder eines Botſchafters. Um dazu zu gelangen, hält er es 
für nötig, längere Zeit in Warſchau zu ſein und die Kuliſſen 
der Perſonalangelegenheiten aus der Nähe im Auge zu 
behalten. 

Eingeweihte — oder die es zu ſein behaupten — wollen 
wiſſen, daß Knoll nicht zu lange auf einen Poſten, der ſeinen 
Wünſchen entſprechen würde, warten ſoll. Es gilt nämlich 
Wyſocki im Falle der Er⸗ 
hebung der polniſchen diplomatiſchen Vertretung in Tokio 
zum Botſchaftsrange, als Botſchafter dorthin gehen 
werde. Der Poſten des Vizeminiſters würde dann für 
Knoll frei werden. Außerdem ſei für Knoll noch eine Ge⸗ 
legenheit, nach Rom zu geben, in Sicht. Allerdings nicht 
als Botſchafter bei der italieniſchen Regierung, wohl aber 
im päpſtlichen Rom, wo gegenwärtig WI. Skrzyn⸗ 
ſki das Amt eines Botſchafters Polens verſieht. Einige 
munkeln, daß Skraynift abberufen werden ſoll, andere 
wieder beſtreiten dies. 

Wie dem auch ſei, Miniſter Knoll hat jetzt Muße und 
kann warten. N 
EEE EESEEEREREEBENSTEREIEEEN 


„Graf Zeppelin“ 
zum Poſtflug nach Südamerika aufgeſtiegen. 


Friedrichshafen, 19. Mai. (Eigene Drahtmeldun 
Geſtern abend iſt das Luftſchiff Graf Beoelin⸗ zu 2 
erſten Etappe des Poſtfluges nach Südamerika aufgeſtiegen. 
Um 1 Uhr nachts hat „Graf Zeppelin“ bei ruhigem Wetter 
die Küſte weſtlich der Rhone⸗Mündung überflogen. Um 
2.10 Uhr kamen die Leuchtfeuer der Balearen in Sicht. 


neberſchwemmungslkata 
in Iſtgalizien. e 
300 Wohnhäuſer geräumt. 


Warſchau, 19. Mai. 
Staniſlauer Wojewodſchaft iſt von großen Über ⸗ 
heimgeſucht worden. Infolge 
ſtarker Regengüſſe ſind die zahlreichen kleinen Gebirgs⸗ 
flüſſe, die ihre Quellen in den Waldkarpathen haben, zu 
reißenden Strömen angewachſen. über 300 Wohnhäuſer 
mußten von ihren Inſaſſen geräumt werden. Die Eiſen⸗ 
banverbindung in der Nähe der poluiſch⸗rumäniſchen 
Grenze iſt unterbrochen. Mehrere Perſonen find ertrunken. 
Zur Hilſeleiſtung it Militär herangezogen worden. 


Mai 1930. 


Knoll werde zunächſt 


(Eigene Drahtmeldung.) Die 


FPulſdſti und Nadziwil. 


(Der Seim wird am 1. Dezember aufgelöſt. — Stawek iſt 
der klügſte Mann in Polen. — Cserwinſti hat nicht den 
Glauben, ſondern ein Weib gewechſelt. Wirtſchaftlich 

geht's in Polen aufs beſte.) - 


Die Kattowitzer „Polonj a“ (vom 16. d. M.) veröffent⸗ 
licht eine Warſchauer Korreſpondenz höchſt ſenſatio ⸗ 
nellen Inhalts. Sie lautet in wörtlicher Überſetzung: 

„Am 14. Mai fand in Warſchau beim Fürſten Lubo⸗ 
mirſki ein politiſch⸗wirtſchaftliches Früh⸗ 
ft ück verbunden mit einer Konferenz ſtatt, an der die Ver⸗ 
treter des „Lewiatans“ und der oberſchleſiſchen 
Induſtrie teilnabmen. ö 

Gegenſtand der mehrſtündigen Beratungen, die in ſehr 
vertraulicher Atmoſphäre abgehalten wurden, waren die 
kataſtrophalen wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe, die mit dem völligen Ruin nicht nur die großen 
Latifundiſten, ſondern auch die Schwerinduſtrie in Polen be⸗ 
drohen. Dieſe beiden Beſtandteile der ſogen. wirtſchaftlichen 
Kreiſe beſchloſſen ihre politiſche Wirkſamkeit zu verein⸗ 
heitlichen. 

Die Senſation des Tages waren jedoch die während der 
privaten freundſchaftlichen Geſpräche gemachten Mitteilun⸗ 
gen betreffend die Konferenz des Fürſten Ja⸗ 
nuſz Radziwikk mit Pilſudſki. 

Fürſt Januſz Radziwilt hat ſich nämlich infolge des von 
gewiſſen konſervativen, mit der konfeſſionsloſen Politik der 
Regierung und zumal des Miniſters Czerwinſki unzu⸗ 
friedenen Kreiſen ausgeübten Druckes in dieſer Angelegen⸗ 
heit zu Herrn Pilfudfft begeben. Zu Anfang der Audienz 
ſprach man über die allgemeine Politik. Herr Pilſudſti 
ſagte an, daß er 

im November des Ifd. J. nach Madeira reifen 
werde, N 
da für ihn der Winter in Polen zu ſchwer ſei. Doch bis zu 
dieſer Zeit werde er eine Reihe von Angelegenheiten er⸗ 
ledigen. Eine derſelben iſt 


gegenwärtige Seim hat — nach Anſicht des Herrn 
Pilſudſtt — nichts mehr zu ſagen und der künf⸗ 
tige Seim werde erſt im März des nä ch ſten 
Jahres zuſammentreten; die Regierung 
Staweks habe alſo beinahe zwei Jahre vor 
ſich, d. 5. bis zum Herbſte künftigen Jahres. a 

Um der Regierung des Herrn Stawek Dauer zu ſichern, 
werde Herr Pilſudſki alles tun, was er vermöge, denn 


er halte Stawek für den klügſten Menſchen nicht 
nur im BB⸗Block, ſondern im ganzen Seim 
und in ganz Polen überhaupt. ö 
Bezüglich der vom Fürſten Radziwilt berührten An⸗ 
gelegenheit des Miniſters Czerwinſki ſagte Pikſudſki: 
Czerwinſki iſt mir gausz gleichgültig (ani mnie 
nie ziebi ani nie parzy), da aber die, Biſchöſe 
wollen, daß er zurücktrete, werde ich ihn eben 
darum halten; ich halte Czerwinfki auch nicht 
für irgendeinen Apoftaten, denn Apoſtat iſt nicht 
jemand, der ein Weib wechſelt.“ 


Weiter verſicherte Herr Pilſudſki Herrn Nadziwill, daß 
er mit der polniſchen Geſellſchaft nicht zu rechnen 
brauche, 


da es eine polniſche Geſellſchaft nicht gebe; wenn ſie exi⸗ 
ſtierte, wäre ſie imſtande, ihren Willen auszudrücken. 
Weiter ſagte Pilſudſki einen rückſichtsloſen 
Kampf gegen die PPS. und die National⸗ 
demokra'tie bis zur völligen Ausrottung 
dieſer zwei Parteien an. 
In wirtſchaftlicher Hinſicht geht es — nach 
Anſicht des Herrn Pilſudſki — 
auf das beſte. 
Als Radziwill andere Anſichten darzulegen ſuchte, berief 
ſich Herr Pilſudſki auf i 
die zwei gediegenſten Kenner des wirtſchaftlichen 
Lebens, d. 5. den General Görecki und den 
Oberſten Matuſzewſki. \ 


Mit tiefer Entrüſtung erfüllte Herrn Pilſudſki ſchon der 
bloße Gedanke an eine Kritik der ſtaatlichen Wirtſchaft und 
er erklärte, daß er entſchieden ſein prinzipielles Poſtulat 
nicht aufgeben werde, N 


daß der Seim nur die Globalſummen der Ein⸗ 
f künfte und Ausgaben beſchließt, 


wobei der Miniſterrat des Recht hat, nicht nur 
nach ganz freiem Ermeſſen über dieſe Sum⸗ 
men zu verfügen, ſondern auch ganz ohne 
Einwilligung des Seim die Ausgaben zu er- 
höhen. 1 a 
Dieſe Konferenz machte auf den Fürſten Januſs Ra⸗ 
dziwilk einen derartigen Eindruck, daß er ſeine Kandidatur 
in Luck entſchieden zurückgezogen hat und zwecks Be ö 


. die Auflöfung des Seim am 1. Dezember, 
ſo daß die Wahlen im Februar erfolgen werden. Dei 


dung der weiteren Kompromittierung gänslich aus dem ap: 


4 


W 


r 


kittſchen Leben ausſchted und für längere Zeit nach England 
abreiſte. 

Trotz des herzlichen Empfanges ſeitens des Hausherrn 
war der Verlauf der offiziellen Beratungen der wirtſchaft⸗ 
lichen Kreiſe ſehr kühl und die großen Herren (grube ryby) 
intereſſierten ſich entſchieden mehr für Klatſchereien als für 
ernſte wirtſchaftliche Angelegenheiten, die, wie ſich einer der 

Teilnehmer ausgedrückt hat, heute in großem Maße 
bon den Launen unzurechnungsfähiger Per- 
ſonen abhängen.“ & 

Die obige Korreſpondenz der „Polonja“ wurde vom 
„Wieczör Warſzawſki“ ohne Anderungen abgedruckt, 
ohne daß eine Beſchlagnahme des Blattes erfolgte. 

f * 


Dementi. 


Die Enthüllungen der „Polonja“ haben in der poli⸗ 
tiſchen Welt einen großen Eindruck gemacht. Doch ſchon am 
Sonnabend abend veröffentlichte das Organ der Partei des 
Fürſten Radziwill, der „Daten Polſki“, ein Dementi, in 
dem es heißt: 

„Fürſt Januſz Rad ziwiil hat an dem pblitiſch⸗wirt⸗ 
ſchaftlichen Frühſtück, das nach der „Polonja“ am 14. d. M. 
beim Fürſten Lubomirſki ſtattgefunden haben ſoll, nicht 
teilgenommen, er konnte daher über den Verlauf eines 
Geſprächs mit Marſchall Pilfudfki während dieſes Frühſtücks 
nichts erzählt haben. Fürſt J. Radziwilt, der Präſes des 
Ronfervativen Komitees, hat uns („Dzien Polſki“) zu der 
Erklärung ermächtigt, daß die von der „Polonfa“ veröffent⸗ 
lichte Verſion feines Geſprächs mit Marſchall Pilſudſki von 
Anfang bis zu Ende eine große Lüge iſt.“ Der „Dzien 
Polſki“ fügt hinzu, daß Fürſt J. Radziwilt von Marſchall 

ſudͤſki im Belvedere noch zurzeit der Regierung des Pro⸗ 
ſſors Bartel empfangen worden war. 


Die andere Seite. 


Vor uns liegen wiederum zwei intereſſante Berichte des | 


„Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ über Feiern des pol⸗ 
niſchen Staats⸗ und Nationalfeiertages, 
die — in Deutſchland ſtattfanden. Einer dieſer Be⸗ 
richte, der aus Allenſtein ſtammt, beginnt mit den 
Worten: „In ihrer ſchweren Klage vergißt die polniſche 
Minderheit in Oſtpreußen nicht die großen Jahrestage, die 
das ganze polniſche Volk feiert.“ „Ich kann“, ſo erklärt der 
Berichterſtatter, „geradezu ſagen, daß ich niemals Zeuge 
einer jo eindrucksvollen und herzlichen Feier des 3. Mai ge: 
weſen bin, wie gerade in Allenſtein.“ Dann erfährt man, 


daß die polniſche Minderheit in Ermland, die 

im Jahre 1928 noch keine einzige polniſche 

Schule beſaß, heute 30 polniſche Minderheits⸗ 
f ſchulen beſitzt. 


Zur Feier des 3. Mai fand in der Pfarrkirche ein pol⸗ 
niſcher Feſtgottesdienſt ſtatt, der zu einer ie en 
i tion des polntſchen Gedankens geworden ſein ſoll. Die welt⸗ 
* liche Feier im Saale des „Polniſchen Hauſes“ wird gleich⸗ 

falls begeiſtert geſchildert, unter beſonderer Betonung der 
BR Tatfache, daß in der Dekoration auch der weiße Adler 
if; nicht fehlte, 


9 3 Beginn des Feſtaktes wurde die polniſche 
5 Nationalhymne „Bote cos Polſte“ geſungen. 
. In längerer Rede ging dann ein polniſcher Redakteur auf 
x die Bedeutung der polniſchen Verfaſſung ein und ſtellte am 


Schluſſe feſt, daß für die Bewohner Ermlands die Idee des 
9. Mai nicht nur eine leere Phraſe, ſondern eine leben⸗ 
a 2 1 45 g g 121 a fte ſich in einem Liede aus⸗ 
drücke, das anſchließend der Chor der polniſchen Jugend 
ſang. Darin heißt es u. a., e 

a daß Ermland den Polen verräteriſch entriſſen 

worden ſei, daß jedoch Gott ſeine Hilſe nicht ver⸗ 

ſagen werde und daß das auferftandene Polen 

ſein Blut für Ermland hingeben würde. 

65 nor De a 5 unmißverſtändlichen Feſt⸗ 
ellung: „So es, Ermlan Ganz Polen gibt ſei U 
für dich hin.“ 5 0 

Der zweite Bericht ſchildert die Feier des polniſchen 
Berfaſſungstages in Eſſen, die von Tauſenden von Teil 
nehmern beſucht geweſen ſein ſoll. An dem Feſtgottesdienſt 
nahmen die Organiſationen mit ihren Fahnen, Delegierte 

der Verbände und Vertreter des Konſulats teil. 
Ahnliche Feiern veranſtalteten die Polen in kleinerem Um⸗ 
fang in Köln und anderen Städten. Am Sonntag, dem 
11. Mat, folgte in Eſſen eine große Zuſammenkunft der 
en er 5 in Weſtfalen und im Rhein⸗ 
and unter dem Protektorat des Leiters des U 
in Deutſchland Dr. Kaczmarek. a 


Nach dem Gottesdieuſt, den ein für dieſe Tagung 

eigens aus Polen gekommener polniſcher 

Geiſtlicher abhielt, zogen die polniſchen 

Jungmänner mit Ne und Fahnen durch 
e Stadt. 


Wie ber Berichterſtatter mit beſonderem Stolz erklärt, 
war „dieſer Umzug von Polen im Herzen Deutſchlands 
ein Umzug von Leuten, die manifeſtieren wollten, daß ſie 
da / find und nichts ihre Gefühle und ihren Willen zur Tat 
unterdrücken könne.“ Zum Schutze dieſes Zuges hatte die 
Polizei alle Vorkehrungen getroffen. Bei den Feſtlichkeiten 
am Nachmittag wurde auch hier, in Eſſen, die polniſche 
Nationalhymne geſungen, worauf der Feſtredner mit 
beſonderem Nachdruck betonte, daß es keine polniſche 
Frage in Deutſchland gäbe, wenn nicht die pol⸗ 
niſche Jugend wäre. Aus den Reihen dieſer Jugend 
ſeien die Männer hervorgegangen, die in Schleſien und in 
Preußen heute das Polentum verteidigen. Die Aufforde⸗ 
rung zu weiterer tatkräftiger Arbeit wurde mit begeiſter⸗ 
} tem Beifall aufgenommen. Zuſammenfaſſend weiſt der Be⸗ 
richterſtatter darauf hin, daß die polniſche Offentlichkeit 
aus dieſen Veranſtaltungen erſehen möge, daß auch an den 
Ufern des Rheins Brüder und Schweſtern leben, die bereit 
ſind, ihrem Vaterland alles zu weihen und auch in Zukunft 
auf dem ihnen zugewieſenen Poſten zu ſtehen. Solange die 
bpolniſche Jugend in Weſtfalen und im Itheinland beſtehe, 
1 ſolange werde die polniſche Frage in Weſtdeutſchland immer 
lllebendig und aktuell bleiben. 4 * 1 


Wir gönnen den Polen in Deutſchland alles Gute. 
Mögen ſie es tauſendmal beſſer haben als wir Deutſchen 
hierzulande. 
nicht an der Beititellung, v “ 


— ‘ 


Aber dieſe neidloſen Wünſche hindern uns 


daß in Mitteleuropa manches nicht ſtimmt. 


Wir haben gerade den Deutſchtumsbund⸗ und den 
Pfadfinder⸗ Prozeß hinter uns. Es hat dabei hohe 
Strafanträge des Staatsanwalts und Urteile mit vielen 
Gefängnisſtrafen gegeben. Wenn die Polen in Allen⸗ 
ſtein und in Eſſen den polniſchen Staatsfeier⸗ 
tag begehen, ſo iſt das vermutlich eine recht harmloſe An⸗ 
gelegenheit, ſelbſt wenn dabei von einer Losreißung des zu 
94 Prozent deutſchen Ermlandes und von einer „polniſchen 
Wacht am Rhein“ geſprochen wird. Was aber der Vor⸗ 
ſitzende des Bromberger Gerichts bei der Begründung 
feiner eigenartigen Urteile vorbrachte, war u. E. noch weit 
harmloſer als dieſe Demonſtration, verletzte über⸗ 
haupt nicht die Belänge des Polniſchen Staates, hatte 
nicht einmal den Klang der Illoyalität. Man ſtelle ſich 
einmal vor, daß wir Deutſche in Polen mit der deutſchen 
Nationalhymne „Deutſchland, Dentichland über alles“ auf 
den Lippen in öffentlichen Umzügen und Feiern 
im Beiſein deutſcher Staatsbehörden einen deutſchen 
Staatsfeiertag feſtlich begingen, wie würde dann 
wohl die polniſche Volksſeele ins Kochen geraten? Wenn 
es ſchon im Deutſchtumsbund⸗ und Pfadfinder⸗Prozeß zu 
Gefängnisurteilen kam, dann würde eigentlich bei ſolchem 
Benehmen für die Angſtpſychoſe der polniſchen Preſſe ein 
Todesurteil kaum ausreichen. 

Wie ſagte gleich der Staatsanwalt in ſeinem Plädoyer 
gegen die Angeklagten des Deutſchtumsbundes? Er meinte, 
die Deutſchen in Polen hätten alles, und die Polen in 
Deutſchland nichts. Der oben wiedergegebene Bericht aus 
der polniſchen Preſſe ſcheint der Behauptung des Staats⸗ 
anwalts nicht gerade Recht zu geben. Dieſe Feſtſtellung, die 
wir nahezu täglich an draſtiſchen Beiſpielen treffen 
können, iſt um der Wahrheit willen unumgänglich. 
Wir wünſchen den Polen in Deutſchland nach wie vor, daß 
man ihnen nicht (wie uns) ihre Organiſation auflöſt, daß 
man ihnen nicht (wie uns) ihre Schulen abbaut, daß man 


ihre Führer nicht (wie die unſeren) ins Gefängnis bringt, 


daß man ihnen nicht (wie bei uns) das Land enteignet, 
daß man ihnen nicht (wie uns) die Konzeſſionen nimmt, 
wir wünſchen vielmehr weiterhin einen Auf bau ihres 
Schulweſens, einen ruhigen Fortgang ihrer kulturellen 
Entwicklung, wir gönnen ihnen auch die Feier des 
g. Mai und andere Dinge, die man uns Deutſchen in 
Polen bitter übelnehmen würde. Wir wollen, daß unſere 
deutſchen Brüder im Reich eine vorbildliche Minderheiten⸗ 
politik führen; denn wir wollen, daß ſich der deutſche Ge⸗ 
danke in der Welt mächtig erweiſt. 


Reſolutionen der Pauernparteien. 


Mißtrauen gegen die Slawek⸗Regierung. — Gegen die 
Drohung mit einem neuen Staatsſtreich. — Selbſthilſe 
gegen Terrorakte. 


Warſchan, 19. Mai. (Eigene Meldung.) Am 16. d. M. 
hielten die parlamentariſchen Klubs der Bauernpartei, 
der Wyzwoleniepartei und der Piaſtpartei ihre 
Plenarſitzungen ab. In jedem dieſer Klubs erſtattete das 
Klubpräfdium Bericht über die Arbeiten der Verſtändi⸗ 
gungskommiſſion und in den vereinigten Klubs wurden 
Projekte einer gemeinſamen Reſolution durch⸗ 
geſprochen. Nachdem dann Abg. Rataf (Piaft) über die 
politiſche und Abg. Malinowſki (Piait) über die wirt⸗ 
ſchaftliche Situation geſprochen hatten, wurde eine Reihe von 
Entſchließungen angenommen. In den politiſchen Beſchlüſſen 
wird der Befriedigung über die Bildung einer gemein⸗ 
ſamen Front bei den Selbſtverwaltungswahlen Ausdruck 
gegeben; die enge Zuſammenarbeit mit den anderen 
Gruppen des Zentrums und der Linken als fort⸗ 
beſtehend betont; das Mißtrauen zur Regierung aus dem 
Grunde ausgeſprochen, weil ſie nichts für die Wiederher⸗ 
ftellung der normalen Verhältniſſe im Staate tue und in 
ihrer Mitte einen Miniſter habe, dem der Sejm in ver⸗ 
faſfungs mäßiger orm das Mißtrauensvotum ausgedrückt 
hatte. Weiter heißt es: 

„Die Volksklubs erklären ſich bereit, ſachlich auf dem 
von der Verfaſſung vorgeſehenen Wege diejenigen Ande⸗ 
rungen der Verfaſſung zu prüfen, welche notwendig ſind 
zur Sicherung des gehörigen Funktionierens der oberſten 
ſtaatlichen Behörden und im Rahmen der demokratiſch 
parlamentariſchen Verfaſſung bleiben, da⸗ 
gegen ſehen ſich die Volksklubs angeſichts der offenſichtlichen 
und ſtrafloſen Drohung mit dem Staatsſtreich und der 
ſtrafloſen Aufforderung, Polen im Wege der Gewalt eine 
Verfaſſung aufzuzwingen, genötigt, zu erklären, daß die 
Millionenmaſſen des Landvolks, die durch 
dieſe Klubs repräſentiert ſind, Vorſchriften, die im 
Wege der Gewalt aufgezwungen, ſowie Maß⸗ 
nahmen der Behörden, die durch ſolche Ge⸗ 
waltakte geſtützt würden, nicht anerkennen 
werden. 0 

„In Anbetracht der ſich wiederholenden Terrorakte, die 
ſtraflos oft vor den Augen der Behörden von Sanacja⸗ 
Boiöwfas gegen Verſammlungen verübt werden, die von 
Volksabgeordneten und ⸗führern einberufen find, erklären 
die Volksklubs, daß ſie im Falle der weiteren Anwendung 
dieſer gegen die Volksbewegung gexichteten Gewaltmittel 
und der weiteren Duldung dieſer Mittel durch die Behör⸗ 
den nicht weiter imſtande fein werden, das Dorf davon abs 
zuhalten, zu Mitteln der Selbſtverteidigung zu greifen.“ 


—ůů 


Zum Schuhe der privaten Induftrie. 


Warſchau, 19. Mat. Unter dem Vorſitz des Miniſter⸗ 
präfidenten Skawek hat am Freitag eine Sitzung des 
Wirtſchaftskomitees im Miniſterrat ſtattgefunden, 
in der eine Reihe von Beſchlüſſen in laufenden Wirtſchafts⸗ 
fragen gefaßt wurden. In einem Beſchluß werden die kom⸗ 
merzialiſierten Staatsunternehmungen aller Art 
angewieſen, private Beſtellungen nicht anzunehmen, um 
die Lage der Privatunternehmungen zu erleichtern. Gleich⸗ 
zeitig wurde beſchloſſen, ſämtliche nichtkommerzialiſierten 
Werkſtätten der Staatsfabrikation eingehend zu prüfen, um 
feſtzuſtellen, welche von ihnen ohne Schaden für das Staats⸗ 
wohl liquidiert und welche in ihrer Tätigkeit be⸗ 
ſchränkt werden können. 5 

Schließlich ſtellte das Wirtſchaftskomitee in einem be⸗ 
ſonderen Beſchluß feſt, daß Staatsämter, Fabriken oder 
Inſtitutionen, die Eigentum des Staates ſind oder unter 
deſſen Aufſicht ſtehen, Inſtitutionen der territorialen Selbſt⸗ 
verwaltung, ſowie Selbſtverwaltungsinſtitutionen des 
öffentlichen Rechts keine neuen Probuktionszweige ein⸗ 


fuhren oder entwickeln dürfen, ſofern in dem betreſſen 9 
Fabrikattonszweig die inländiſche Induſtrie die notw pe 
digen Produkte in genügender Menge und Qualität liefe 
kann. 


Aufſtände im Kaukaſus. 


Bukareſt, 19. Mai. Wie aus Konſtantinopel 1 
meldet wird, treffen auf türkiſchem Gebiet immer meh 
Flüchtlinge aus dem Kaukaſus ein. Bei Kars 9” 
hundert Bauernfamilien aus Gruſien über die Grenze ge 
gangen. Die Flüchtlinge behaupten, daß die Kollektiviern 
der Land wirtſchaft ihre Wirtſchaften vollſtändig vernt ei 
habe. Da fie die ſchweren Lebensbedingungen nicht ertrage 2 
könnten, hätten fie ſich entſchloſſen, nach der Türkei d 
flüchten. 5 

Die Aufſtands bewegung im Kaukaſus rein 
immer mehr um fi zu greifen. In den Wäldern von 
Aſerbejdſchan kam es zu einem Gefecht zwiſchen Som 5 
truppen und einer Aufſtändiſchen⸗Abteilung. Dieſe fiel übe! 
eine Sowjetabteilung aus dem Hinterhalt her, wobei wa . 
rend des Kampfes der Führer der Sowjetabteilung ſom 
70 ruſſiſche Soldaten getötet wurden. 


Her zahme Näuber. 


Bukareſt, 17. Mai. Wie wir bereits vorgeſtern kurz meln 
ten, find die Banditen, die den Überfall auf die Gatte, 
des polniſchen Geſandten Szembek, ſowie auf den rum 
niſchen Geſandten Davilla und auf den amerikaniſchen 
Finanzberater Dewey verübt hatten, verhaftet wor, 
den. Ihre Verhaftung erfolgte unter dramatiſchen 85 
ſtänden. Die Polizei hatte am Dienstag die Nachricht = 
halten, daß der Bandenführer mit Namen Krecu, ein ur 
fach beſtrafter Räuber, in der Nacht nach Bukareſt 9 
kommen war und ſich in einer Vorſtadt bei ſeinen Ve 


wandten gen hatte, bei denen ein Kind geſtorben wa 2 
Krecu, d Kind ſehr gerne hatte, verbrachte die ganiz 
Nacht hi x dem Zimmer, in dem die Leiche lag. A ke 
gegen M die Polizei in das Haus eindrang, leiſte 


Krecu ke n Widerſtand, trotzdem er eine Schuß, 
waffe ſowie ein Meſſer bei ſich hatte. Er ließ ſich ruhgie 
feſtnehmen und nannte die Namen ſeiner Komplicen, er 
ebenfalls verhaftet wurden. In den Nachmittagsſtund 
wurde die Stelle, wo der fiberfall verübt wurde, eingehen 
beſichtigt. Von den geraubten Gegenſtänden wurde 0 
jetzt nur ein Teil gefunden. Die Perlenkette der Abe 
Szembek konnte noch nicht ermittelt merden. Die Poi 
hat jedoch Informationen darüber erhalten, wo die che 
raubten Wertgegenſtände vergraben ſind. Eine energie 
Aktion zur Wiedererlangung des Raubes iſt eingelei 
worden. 5 

Nach einer vor Redaktionsſchluß eingegangenen ai 
dung aus Bukareſt hat der Unterſuchungsrichter der er 
Gräfin Szembek das ihr von den Zigeunern abge. 
mene Geſchmeide wieder eingehändigt. Auch die glue 
Uhr des Herrn Dewey wurde wiedergefunden. Dieſe 
hatte Herr Dewey im Jahre 1903 von feiner Mutter a 
Weihnachtsgeſchenk erhalten. 


Republik Polen. 


Neuer Departementsdirektor im Landwirtſchaftsminiſteriun 


Warſchau, 16. Mai. (PAT) Der Präſident der Reue 
blik hat geſtern die Ernennung des Redakteurs Adam Ro 0 
eines langjährigen Beraters des Landwirtſchaftsm its, 
ſtertums, zum Direktor des neu gebildeten Wirtſchafts 
departements dieſes Miniſteriums unterzeichnet. 


Keine großen Manöver in dieſem Jahre. 


Warſchau, 15. Mai. Der polniſchen Preſſe zufolge ve 
ſichtigen die Militärbehörden in dieſem Jahre ni 17 
größere Manöver unter Teilnahme bedeutenderer € 4 
heiten der Armee zu veranſtalten. Es ſollen nur ge wö hr 
liche militäriſche Übungen in einzelnen Teilen des Lan 
ſtattfinden. 


Der neue Berliner Korreipondent der PAT. 


Berlin, 17. Mai. (Eigene Meldung.) Der nenernaum 
Korreſpondent der offiziellen Polniſchen Telegraphenagen te, 
(Polſka Agenceja Telegraficznah, ein in Jour ft 
liſtiſchen Kreiſen ganz unbekannter Herr O ſt rows k i, 2 
hier eingetroffen. Allgemeines Erſtaunen erregte die er 
fame Tatſache, daß der neue Korreſpondent kein Wo 
Deutſch verſteht. 


Valier tödlich verunglüdt. 


Bei Verſuchen mit ſeinem neuen Raketen wagen 
verunglückte Max Valier am 17. d. M. „ödlich. Auf iche 
Hof der Heiland⸗Werke in Berlin⸗Britz ſtellte er Verſu in 
über die Druckfähigkeit von Gaſen mit verflüſſigtem Benz 5 
und Rohöl an. Dabei explodierte aus unbekannten Or! 
den ein Verſuchsbehälter. Die Haube dieſes Bebälten 
drang Valier in die Bruſt und zerriß die Lungenſchlagabe 
Er wurde ſofort in das Britzer Krankenhaus übergefü 
und verſtarb dort wenige Minuten nach ſeiner Einlieferung. 
Max Valier, der in München beheimatet ift, war 35 Jah 
alt. Seine Eltern wohnen in Italien. 


Mit Max Valier iſt ein Fanatiker der Arbeit und eine! 
Idee dahingeſchieden, einer Idee, der vielleicht die Sutil 
gehört: des Raketenantriebs. Nach jenem unvergeßliche 3 
Maitage 1928 auf der Berliner Avus, als der ſchward, 
„Rak III“, deſſen Konſtrukteur Valier war, wie ein Geſpen! 
über den glatten Aſphalt flog, iſt der Raketenantrieb 5 
radezu das techniſche Problem der Gegenwart geworden 
Valier trennte ſich ſpäter von Opel, ging andere 7 
glaubte mit der Zähigkeit des von einer großen Aufge 
Beſeſſenen an die Zukunft der Rakete, die das Weltall 10 
obern ſollte. Eine tiefe Tragik liegt über feinem To ie 
Vielleicht wird fein Name ſchon noch nach wenigen Jai 
zehnten als einer der größten in der Geſchichte der Techn 
genannt. 


* Tornado⸗Zerſtörungen im Miſſiſſippi⸗Gebiet. Neu 
york, 19. Mat. (Eigene Drahtmeldung.) Im Miſſiſſtor, 
Gebiet hat ein Tornado großen Schaden angerichee⸗ 
In Memphis wurden 16 Neger getötet und 100 ve 
letzt. i 8 


—— 


rauſchen für 1,20, Plötze für 0,50--0,70, 


e 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


19. Mai. 
Die Rehbockjagd 
in Pommerellen beginnt laut einer Bekanntmachung des 


ojewoden erſt am 16. Juni d. J. Die Schonzeit wurde 
3 zum 15. Juni verlängert. 


Graudenz (Grudziadz). 


* Städtiſcher Strauchverkauf. Der Magiſtrat (Forſt⸗ 
verwaltung) gibt bekannt, daß er in der Förſterei Rudnik 
50 Haufen Strauch zu verkaufen habe. Reflektanten müſſen 
ſich in dieſer Förſterei melden. * 

x Ein Viertelſtündchen ohne elektriſches Licht wird 
heute, Montag, abends von 930 Uhr ab unſere Stadt fein. 


Dieſe Lichtabſperrung erfolgt aus Anlaß der Demonſtration 


eines im Rahmen der jetzt hier ſtattfindenden Luftſchutz⸗ 
woche zu veranſtaltenden „Fliegerangriffs auf Graudenz“. * 
t Die Zufuhr zum Sonnabend⸗Wochenmarkt war reich⸗ 
lich, die Kaufluſt der zahlreichen Beſucher rege, der Verkehr 
daher lebhaft. Für Butter wurden 2,10—2,40, Eier 1,90 bis 
200, Glumſe 0,20—0,60, Tilſiter Käſe 1,80—2,40 gezahlt. 
Spargel koſtete 0,60—1,50, Rhabarber 0,25—0,30, Spinat 0,20 
bis 0,30, Salat (zwei Köpfchen) 0,25, junge Karotten und 
Mohrrüben Bündchen 0,20—0,30, Radieschen Bündchen 0,10, 
Gurken Stück 1—1,20, Rote Rüben Pfund 0,05 —0,10, junge 
Zwiebeln Bündchen 0,10, Blumenkohl 1,50—1,80, Suppen⸗ 
grün Bündchen 0,20—0,30. Auf dem Geflügelmarkt erhielt 
man Enten für 3,50—7,00, junge Hühnchen Paar 5— 6,00, alte 
Hühner 3,50—7,00, Puten Pfund 1,00, Tauben Paar 2—2,30. 
Der Obſtmarkt bot Apfel zu 1,30—1,50, Apfelſinen zu 0,55 bis 
0,70, Zitronen zu 0,15—0,20 (drei Stück 0,50). Auf dem 
Fiſchmarkte waren große Aale für 2,50, kleine Aale für 
1,80 —2,20, Schleie für 1,40—1,50, Hechte für 1,60 —1,80, Ka⸗ 
{ Barſche für 1,20, 
Breſſen für 1,30 zu haben. Der Blumenmarkt weiſt bei der 
jetzigen Jahreszeit mit ihrer der vegetativen Entwicklung 
ungemein günſtigen Witterung von Markt zu Markt eine 
größere und farbenprächtigere Auswahl der lieblichen Kinder 
der Pflanzenwelt auf. Auch diesmal war für jeden Ge⸗ 
ſchmack und für jeden Geldbeutel des Schönen in üppigſter 
Fülle vorhanden. * 

* Schweinediebe. Die Graudenzer Kriminalpolizei hat 
nach energiſchen Nachforſchungen zwei Perſonen ermittelt, 
die kürzlich nachts bei dem Beſitzer Otto Fritz in Kom⸗ 
merau (Oſiek), Kreis Schwetz, drei Schweine geſtohlen haben. 


Die Täter find hieſige, in der Biſchofſtraße (Sw. Wojciecha) 


Sie haben die feiſten Borſtentiere im 
Die Diebe 
* 


wohnende Leute. 
Städtiſchen Schlachthof einem Fleiſcher verkauft. 
wurden in Haft genommen. 

Drei Diebe, einen Trunkenen und einen Bettler 
nannte der letzte Polizeibericht als feſtgenommen. An 
Eigentums vergehen wies er folgende zwei Fälle auf: Jozef 
Derda, Gehlbuderſtraße (Gelbudzka) 11, iſt auf der Straße 
von einem Langfinger ein Geldbetrag von 90 Zloty aus der 
vechten Hoſentaſche, ferner Marceli Sporktiet, Unter- 
bergſtraße (Podgörna) 2, aus der Wohnung ein Federbett 
im Werte von 150 Zloty entwendet worden. * 


Thorn (Zorun). 


t Eine teilweiſe Sperrung der Coppernicusſtraße (ul. 
Kopernika) findet anläßlich der Auswechſlung der Straßen- 
bahnweiche am Mittwoch und Donnerstag (21. und 22. Mai) 
ſtatt und zwar wird eine halbe Straßenſeite für den Fuhr⸗ 
werksverkehr geſperrt. Der Straßenbahnbetrieb findet an 
beiden Tagen in normaler Weiſe ſtatt und wird nur wäh⸗ 
rend der Nacht durch Umſteigen aufrechterhalten. * 

t Der Stadtpräſident wendet ſich mit einem Aufrufe 
betr. Reinlichkeit der Stadt an die Bürgerſchaft und 
bittet darin, die im Vorjahre begonnene Erneuerung 
der Hausfaſſaden, Hausflure uſw. auch in dieſem 
Jahre durchzuführen. Er ſtellt feſt, daß ſein vorjähriger 
Aufruf an die Hausbeſitzer ein glänzendes Ergebnis gehabt 
und daß die Opferwilligkeit der Grundſtücksbeſitzer dazu 
beigetragen hätte, daß unſere Stadt zu den ſauberſten ae- 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 20. Mai 1930. 
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Achten Sie auf die unverletzte 
Plombe unter dem Schraubverschluß! 


rechnet werden könne. Er weiſt zum Schluſſe darauf hin, 


daß die ſanitären Polizeivorſchriften überall zu beachten 


ſeien: in Häuſern, Hausfluren und auf den Höfen, in Hotels, 
Reſtaurationen, Speiſewirtſchaften, Lebensmittelverkaufs⸗ 
ſtellen, Friſeurbetrieben uſw. und daß das Reſultat dieſer 
Arbeit unſer Verſtändnis für die Fortſchritte der Zivili⸗ 
ſation und der Kultur beweiſen werde. — Dem ſchwer 
ringenden Hausbeſitz ſind die Erneuerungsarbeiten teuer 
zu ſtehen gekommen und das von dem Stadtober⸗ 
oberhaupt gerühmte vorjährige Ergebnis wäre wohl nicht 
zuſtande gekommen, wenn nicht ein Zwang ausgeübt 
worden wäre. Die Hoffnung, daß von den Beſuchern der 
vorjährigen Poſener Landesausſtellung auch große Mengen 
hierher kommen ſollten, durch die eine Belebung des Ge⸗ 
ſchäftsverkehrs erwartet wurde, hat leider arg ent⸗ 
täuſcht. Thorn hat durch die Poſener Ausſtellung gar 
keine beſonderen Vorteile erlangt. * * 

v Von einem Eisbären gebiſſen wurde am Freitag wäh⸗ 
rend der Schlußvorſtellung des Zirkus Dworſki, der feine 
Zelte auf dem Wollmarkt aufgeſchlagen hatte, der Theater⸗ 
frif ur Abam Owezarſki. O. näherte ſich bei der Be⸗ 
ſichtigung des Zirkusſtalles dem Eisbärkäfig, ſteckte eine 
Hand durch die Eiſenkraten und ſtreichelte einen 
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Bären. Dadurch ermutigt, daß fih der Bär dieſe Lieb. 


koſung ruhig gefallen ließ, verſuchte er dasſelbe Erperimeni 


bei einem anderen Eisbären. Dieſer verkannte jedoch die 
wohlgemeinte Abſicht und ſchnappte zu. Ehe Omezarifi 
ſich's verſah, hatte ihm der Bär die Hand fo zerfleiſcht, 
daß der Friſeur ſich ſofort in ärztliche Behandlung begeben 
mußte. Der Bär hatte ihm ein Stück Fleiſch aus der Hand 
geriſſen und außerdem einen Finger ſo zugerichtet, daß der⸗ 
ſelbe unter Umſtänden wird abgenommen werden müſſen. 


+ Spurlos verſchwunden iſt ſeit dem vorvergangenen 
Sonntag die 17jährige Wladyſtawa Maciej own a. Sie 
verließ gegen 7 Uhr nachmittags das Haus Bromberger- 
ſtraße (ul. Bydgoſka) 58 und iſt ſeither nicht zurückgetehrt. 
Polizeiliche Suche iſt aufgenommen. m. 

+ Unter dem Verdacht, auf dem Hauptbahnhof ſyſtema⸗ 
tiſche Kohlendiebſtähle aus Eiſenbahnwaggons ver⸗ 
übt zu haben, wurden in der Nacht zum Sonnabend ſechs 
Perſonen auf dem Bahnhofsgebiet verhaftet. N 

. * * 


+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 17. Mai. Der neuliche 
Brand bei Leon Wojtynek in Penſau (Pedzewo) iſt 
durch Unvorſichtigkeit der Mieterin Stawſka entitanden 


Thorn. 


Graudenz. 
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Sährens ber Renovation ihrer Wohnung hatte fie einen 
Eiſenofen auf dem Hofe aufgeſtellt und hochfliegende Funken 
ſetzten das Dach in Brand, das mit Stroh gedeckt war. 


Abonnenten auf dem Lande 


welche die „Deutſche Rundſchau“ bei dem Briefträger 
beſtellen, empfehlen wir, falls der Briefträger zufällig 
keine Poſtzeitungsquittung verabfolgen kann, die Be⸗ 
ſtellung möglichſt eigenhändig in das von dem Brief⸗ 
träger zu dieſem Zweck mitgeführte kleine Beſtellbuch 
einzutragen. 


m Dirſchan (Tezew), 16. Mai. Die hieſige Kriminal⸗ 
polizei verhaftete Wladislaus Kicinſki aus Lodz, 
der hier verſchiedene Betrügereien ausgeführt hat. — Einen 
Einbruchsdiebſtahl verübt haben bisher unbekannte 
Diebe in den Geſchäftsräumen des Kaufmanns Büttner 


non hier. Die Diebe erbrachen einen Schrank und ent⸗ 
wendeten 1600 Ztoty Bargeld. Die Polizei hat eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. 

J. Lautenburg (Lidzbark), 17. Mai. Roheitsakt. 
In der früheren Gerichtsſtraße hatte die Stadtverwaltung 
am Rande des Bürgerſteigs junge Bäumchen geſetzt, welche 
ſehr ſchön angegangen waren. In der Nacht zum letzten 
Montag wurden nun ca. 50 Stück dieſer jungen Bäumchen 
von unbekannten Tätern umgebrochen. Der Magiſtrat 
hat eine Belohnung von 50 Zloty für Ergreifung der Täter 
ausgeſetzt. Die Polizei iſt eifrig bemüht, die Unholde aus⸗ 
findig zu machen. 

h. Lautenburg (Lidzbark), 
ſtrophe. 


18. Mai. Autokata⸗ 
Am vergangenen Sonnabend ereignete ſich hier 
eine Autokataſtrophe, die glücklicherweiſe kein Menſchen⸗ 
opfer gefordert hat. Alltäglich morgens trifft auf dem 
Marktplatz ein Laſtautomobil von der Molkerei des Gutes 
Grottken (Grödki) ein. Am betreffenden Tage ließ der 
Chauffeur das Auto ohne Aufſicht ſtehen und machte Ein⸗ 
käufe. Infolge Ankurbelung durch unbefugte Hand ging 
das Auto los, fuhr über den Hallerplatz in das Schaufenſter 


des Geſchäfts Chetminiak. Der Schaden beträgt 1500 Ztoty. 


— In der letzten Woche brach zur Nachtzeit Feuer im 
Gehöft des Landwirts Wladyſtaw Smolinſki in Brze⸗ 
ziny aus. Niedergebrannt ſind das Wohnhaus, Scheune, 
Stall und Wagenremiſe. Ferner ſind dem Feuer alle Fut⸗ 
tervorräte, landͤwirtſchaftlichen Maſchinen, Hausgerätſchaften 
und zwei Schweine zum Opfer gefallen. Der Brandfhaden 
beträgt etwa 26000 Zloty. Es wird Brandſtiftung ver⸗ 
mutet. 

h. Löbau (Lubawa), 17. Mai. Die diesjährige Pocken⸗ 
impfung findet hier am Sonnabend, 31. d. M., die Beſich⸗ 
tigung am Sonnabend, 7. Juni, ſtatt. Geimpft werden alle 
Kinder, die in den Jahren 1923 und 1929 geboren find. 


* Neuenburg (Nowe), 17. Mat. Auch in Neuenburg 


fand im Saale Borkowſki eine Berichterſtattungs⸗ 


verſammlung über die allgemeine politiſche und wirt⸗ 
ſchaftliche Lage in Polen ſtatt. Sefmabgeordneter Dr. von 
Koerber betonte in ſeinem Referat, daß in den vergan⸗ 
genen zehn Jahren in nichts eine Beſſerung erreicht worden 
ſet und nur ein wirtſchaftlicher ſowie innerpolitiſcher Nie⸗ 
dergang zu beobachten geweſen ſei, gerade innerpolitiſche 
Beweggründe hätten den Verfall der Wirtſchaft hervor⸗ 
gerufen. Die Minderheiten würden in beſonderem Maße 
davon betroffen. Der Vortragende ſtreifte alsdann die 
Agrarreform, das Anerben- und Wiederkaufsrecht, die 
Liquidation und die wichtige Schulfrage unter ſtatiſtiſcher 
Belegung der letzteren. Mit der Aufforderung zum Aus⸗ 
harren in ſtändiger Arbeit ſchloß der Redner. 


p. Neuſtadt (Wejherowo), 17. Mai. Die ſtaatliche Ober⸗ 
förſterei Gnewau (Gniewowo) bei Neuſtadt verkauft 


im Lizitationswege am 20. d. M. von 10 Uhr ab im Lokale 


Kaleta in Pretoſchin und am 22. Mai im Gaſthauſe Tocha 
in Gnewau Nutz⸗ und Brennholz. — Auf dem heutigen 
Wochenmarkte gab es bei geſunkenen Preiſen 
reichlich Butter zu 1,80—2,40, Eier zu 1,80—2,00, Hühner zu 
4,00 —6,00 und Kartoffeln zu 3,50. — Auf dem Schweine ⸗ 
markt konnte man 4—5wöchige Ferkel mit 55—60 ‚Zloty 
das Stück haben. 


BVandsburg (Wiechork), 18. Mai. Mit der Einführung 
des neuen Eiſenbahnfahrplans erhält die Stadt 
Vandsburg infolge Einſetzens zweier Triebwagen in den 
Fahrplan eine beſſere Verbindung mit den Städten 
Bromberg —Poſen, ſowie Konitz. Danzig. Die Abfahrt der 
Perſonenzüge in Richtung Nakel erfolgt um 5.54, 9.00, 18,48 
(Triebwagen); 16.37 und 18.45 Uhr. In Richtung Konitz um 


5.50, 9.04 (Triebwagen); 12.47, 17.10 und 20.33 Uhr. In 


Richtung Tereſpol (Pom.) um 7.40, 18.50 und 20.59 Uhr. In 
Richtung Dorotowo (Grenzſtation) um 4.22, 19,01 und 18.48 
Uhr. — Einem hieſigen Bürger ſtahl ein Fahrrad⸗ 
marder ein Fahrrad, während ſich der Beſitzer im Poſt⸗ 
amt befand. — Auf dem letzten Wochenmarkt koſtete 
das Pfund Butter bei reichlicher Belieferung des Marktes 
1.80—2,00, die Mandel Eier wurde mit 1,50—1,60 bezahlt. 
Bei reichlicher Anfuhr von Ferkeln auf dem Schweine⸗ 
Ace 4 wurden dieſelben für das Paar mit 75—105 Zloty 
ezahlt. 

x, Zempelburg (Sepöluo), 17. Mai. Auf dem letzten, gut 
beſuchten Wochenmarkt war die Beſchickung recht reich⸗ 
lich. Das Pfund Butter wurde mit 2—2,20, die Mandel Eier 
mit 1,50—1,60 verkauft. Der Gemüſemarkt lieferte: Spargel 
zu 1,50, Suppenſpargel zu 0,80, Salat 0,10, Rhabarber 0,15, 
Spinat 0,40, Radieschen 0,10, Zwiebeln 0,15—0,20, rote Rüben 
0,15, Mohrrüben 0,25, Zitronen 0,15, Apfel 1,20, Suppengrün 
0,10—0,0, Porree 0,10, Sellerie 0,30—0,40. Alte Hühner 


wurden mit 4—6, Tauben mit 1,70 pro Paar angeboten. An 
den Fiſchſtänden gab es: Karauſchen 1,20, Hechte 1,60, Schleie 


1,80, Rotaugen 1, Barſche 0,80, kleine Bratfiſche 0,50 0,60, 


grüne Heringe 0,60, Salzheringe 8 Stück 1. Der Zentner 
Kartoffeln 


wurde mit 2—2,50 angeboten. — Auf dem 
Schweinemarkt war die Zufuhr von Abſatzferkeln reich⸗ 
lich, die Kaufluſt jedoch bei unveränderten Preiſen zurück⸗ 


befand; man forderte 90—100 Zloty pro Paar für jüngere, 


bus 120 Zloty für ältere Tiere. Der Umſatz war im allges 
meinen mäßig. — Ein Einbruchsdiebſtahl wurde 


ktkthrzlich bei dem Beſitzer E. Baumann in Gr. Wisniewke 
Peſigen Kreiſes, verübt. ˖ 


Die Diebe hatten aus dem in 
Fachwerk erbauten Schweineſtall nachts einige Bohlen auf 


Per Rückseite des Gebäudes gewaltſam herausgebrochen, ges 


lungten auf den Heuboden und von dort aus durch die Stall« 


Rede in den Stall, aus dem fie mehrere Ferkel entwendeten. 
Die ſogleich von der Polizei angeſtellten Ermittlungen haben 
bisher noch zu keinem Ergebnis geführt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Kaliſch (Kaliſz), 15. Mai. Zwei Perſonen bei 
einem Motorradunfall getötet. Vorgeſtern 
unternahmen der Kaliſcher Induſtrielle Waclam Hübner 
und Leutnant Kazimierz Ratajſki eine Motorradfahrt. 
Gegen 8 Uhr abends, auf dem Rückweg nach Kaliſch, ſah 
Hübner auf dem Wege ein Hindernis, das er zu umfahren 
verſuchte. Dabei fuhr er mit aller Wucht gegen einen 
Baum. Der Anprall war fo heftig, daß das Motorrad ſo⸗ 
fort Feuer fing. Auf den Feuerſchein hin eilten die Be⸗ 
wohner der umliegenden Häuſer herbei, denen ſich ein furcht⸗ 
barer Anblick bot. Einige Meter von dem zertrümmerten 
Motorrad lag Leutnant Ratajſki, der einen Schädel⸗ 
bruch davon getragen hatte und dem ein Bein ab⸗ 
geriſſen war. Neben ihm lag Hübner, dem ebenfalls der 
Schädeleingedrückt war und der mehrere Brüche 
an beiden Armen erlitten hatte. Beide wurden ſofort nach 
dem Krankenhaus in Kaliſch gebracht, wo Leutnant Ratajfki 
ſofort verſtarb, während Hübner nach einer Stunde 
ſeinen Verletzungen erlag. 

* Lodz, 17. Mai. Ein Wüſtling. Seit einer längeren 
Zeit wird die Umgebung von Lodz von einem unbekannten 
Manne unſicher gemacht, der unter Drohungen mit dem 
Tode Mädchen überfällt und ſie vergewaltigt. Geſtern ver⸗ 
übte er abermals einen Überfall. Gegen 8 Uhr abends be⸗ 
gab ſich eine 23 Jahre alte weibliche Perſon aus Rogi nach 
Hauſe. Als ſie ſich hinter dem jüdiſchen Friedhof, zwiſchen 
den Dörfern Rogi und Rozki, befand, bemerkte ſie einen am 
Wege ſitzenden Mann, der ſie anhielt und ſie nach dem 
Wege nach Rogi fragte. Als er erfuhr, daß das Mädchen 
ebenfalls nach Rogi wolle, bot er ihr ſeine Begleitung an. 
Nachdem beide einige Schritte getan hatten, hielt er ihr ein 
mit einer Flüſſigkeit getränktes Tuch vor den Mund, das 
eine Betäubung des Mädchens zur Folge hatte. 
er ſich ſchwer an ihm vergangen hatte, ſuchte er das Weite. 
Eine ſofort aufgenommene Verfolgung verlief ergebnislos. 

* Warſchan (Warſzawa), 15. Mai. Seit längerer Zeit 
bemühte ſich die Warſchauer Polizei vergeblich, geheime 
Saccharinfabriken zu entdecken, die Unmengen von 
gefälſchtem Saccharin auf den Markt brachten. Nun wurden 
ſieben ſolcher- Unternehmen ausgehoben. Große 
Vorräte wurden beſchlagnahmt und bisher 20 Perſonen ver⸗ 
haftet. 

* Stanislau (Staniſtalöw), 16. Mai. Ein Städt⸗ 
chen niedergebrannt. In dem Städtchen Potrowee 
in der Stanislauer Wojewodſchaft brach Feuer aus, durch 
welches 100 Häuſer vernichtet wurden. Es hat ſich 
ein Ausſchuß zur Hilfeleiſtung für die Geſchädigten gebildet. 


Die Kranlenkaſſe — 
auch eine Arſache für unſere Wirtſchaftsnot. 


Aus unſerem Leſerkreiſe erhalten wir folgen⸗ 
den Beitrag, der zum Nachdenken anregen ſoll: 


Es iſt ein eigentümlicher Zuſtand unſeres Wirtſchafts⸗ 
lebens, daß auf der einen Seite ein großer Waren⸗ 
it berfluß beſteht und auf der anderen Seite Maſſen von 
Menſchen beſchäftigungslos⸗ und erwerbslos dem 
Elend anheimgegeben ſind. Der Widerſinn, welcher zwi⸗ 
ſchen dieſem Überfluß an Produkten und der Not breiter 
Maſſen liegt, weiſt daraufhin, daß im Organismus des 
Wirtſchaftslebens Fehler vorhanden ſein müſſen. Irgend⸗ 
wo beſtehen Hemmungen, welche den Abſatz der Pro⸗ 
dukte und den Umlauf des Kapitals verhindern und das 
Wirtſchaftsleben zum Stocken bringen, ähnlich wie der 
Blutspfropfen den Blutkreislauf bei einem Schlaganfall im 
menſchlichen Körper. Mögen alle Dinge, welche mit der 
Getreide», Kredit-, Zoll⸗, Tarif⸗ und Steuerpolitik zuſam⸗ 
menhängen, äußere Hemmungen für unſer Wirtſchaftsleben 
enthalten, ſo beſtehen doch auch ſchwere innere Kompli⸗ 
kationen, welche einer geſunden und natürlichen Entwick⸗ 
lung unſerer Wirtſchaft entgegenſtehen. 

Zu dieſen inneren Komplikationen und wirtſchaftlichen 
Hemmungen muß man bei näherer Betrachtung ihrer prak⸗ 
tiſchen Wirkungen auch einen Teil der ſozialen Ein⸗ 
richtungen zählen, welche teilweiſe eine ſolche Entwick⸗ 
lung genommen haben, daß ſie über ihren eigentlichen Zweck 
hinausgewachſen und zu einer ſchweren Belaſtung 
unſeres Wirtſchaftslebens geworden ſind. Hierunter muß 
man auch das heutige Syſtem der Krankenkaſſen 
rechnen. 

Die Krankenkaſſen ſind einem natürlichen Empfinden 
entſprechend geſchaffen worden, um den minderbemittelten 
Ständen in einer Notlage beizuſtehen, welche jede Krank⸗ 
heit mit ſich bringt. In den Zeiten der Gefundheit werden 
daher durch Geſetz dem Arbeiter und ſeiner Arbeitsſtelle 
Beiträge auferlegt. Gewiß iſt das ein geſunder und be⸗ 
grüßenswerter Gedanke, ſolange der beabſichtigte Zweck er⸗ 
reicht wird und die Gelder tatſächlich einem bedürftigen 
Kranken und ſeiner Not zufließen und ſolange dadurch die 
Beiträge im richtigen Verhältnis zur wahren Not bleiben. 
Das iſt aber bei den heutigen Ausmaßen der Krankenkaſſen 
und dem Verfahren, welches ſich bei ihnen entwickelt hat, 
nicht mehr der Fall. Heute gehen ungeheure, nicht⸗ 
kontrollierbare Summen dem Wirtſchaftsleben durch die 
Krankenkaſſen verloren, ohne tatſächlich vorhandene Not 
zu beheben. 


Die Unkoſten der Krankenkaſſen ſind in einem 
Umfange geſtiegen, welcher in keinem Verhält⸗ 
nis zu den wirklichen Erkrankungen ſteht. 


Das Schlimme hierbei iſt, daß ſich gar keine Grenzen 
ziehen und eine durchgreifende Kontrolle einrichten laſſen, 
weil dieſe ſchadhafte Entwicklung der Krankenkaſſen ſich aus 
der Konſtruktion des heutigen Syſtems von ſelbſt ergiebt. 
Sie übt in der heutigen Verfaſſung eine demoraliſie⸗ 
rende Wirkung aus und verleitet zum Mißbrauch der 
humanen Einrichtung. Das ſoll an Beiſpielen aus 
der Praxis gezeigt werden, welche fi leider beliebig 
von demjenigen vermehren laſſen, der mit der Krankenkaſſe 
zu tun hat. . 

Wohl das weitverbreitetſte Übel in der Krankenkaſſe iſt 
die leichtfertige Inanſpruchnahme derſelben durch die Be⸗ 
mühung der Arzte in ſolchen leichten Fällen, in wel⸗ 
chen es nicht gerechtfertigt iſt. Hierzu ein Beiſpiel: Eine 
Frau bittet um ſofortigen telefoniſchen Herbeiruf des Arztes 
aus der 6 Kilometer entlegenen Stadt, weil das Kind durch 
Verſchlucken des Gummiſchnullers am Erſticken ſei. Der 
Arzt war nicht zu Hauſe und konnte nicht kommen. Die 
Frau kam auch nicht wieder, erklärte aber ſpäter auf Be⸗ 
fragen über das Befinden des Kindes, daß es wohlauf ſei, 
es hätte ein Stück Brot verſchluckt und der Gummiſchnuller 
hätte unter dem Bette gelegen 


Nachdem 


Bei Appelitloſigkeit, ſaurem Aufſtoßen, ſchlechtem Magen, träger 


Verdauung, Darmverſtopfung, Aufgeblähtheit, Stoffwechſel 
en, Neſſelausſchlag, Hautjucken befreit das natürliche 


oſef“⸗Bitterwaſſer den Körper von den angeſammelten Fäulnis X 


giften. Schon die Altmetiſter der Heilmittellehre haben aneckanng 
1 


daß ſich das Franz⸗Joſef⸗Waſſer als ein durchaus zunerläffißl, 
Darmreinigungsmittel bewährt. In Apotheken und Droge 9 
erhältlich. ( 


Die Koſten des Arztebeſuches, beſonders per 11 
auf das Land, bleiben dieſelben ohne Rückſicht darauf, 9 
der Krankenfall den Arztbeſuch rechtfertigt oder nicht. 
denke an all die kleinen Unpäßlichkeiten des täglichen Le 
bens, welchen alle Menſchen ausgeſetzt ſind, an geringere 
Erkältungen, Schmerzen aller Art, welche ſich oft durch eigene 
Behandlung oder Vorſicht erledigen und beſeitigen laſſen 
In vielen Fällen wird hier aber der Arzt geholt, weil der 
Beſuch das Kaſſenmitglied nichts koſtet, ſondern au 
allgemeine Unkoſten geht. 

Wer ſoll dem Kaſſenmitglied ſagen oder nachweiſen, 7 0 
es den Arzt etwas leichtfertig herbeigerufen hat. Das läß 
ſich gar nicht oder nur ſchwer feſtſtellen. Nach dem heutigen 
Syſtem laſſen ſich hier keine Grenzen ziehen oder Kontrollen 
durchführen. Wie ſoll es gemacht werden? Die Kontrolle 
durch die Arzte iſt zu teuer und widerſinnig, weil fie gegen 
ihren eigenen Verdienſt gerichtet it. Wer jagt uns denn 
ob nicht dieſe leichten Fälle einen ſolchen Umfang angenom 
men haben, und daß ſie es ſind, welche die Unkoſten pi 
Krankenkaſſe jo hoch hinaufgetrieben haben. Hier iſt da 
Syſtem krank und falſch und für das praktiſche Leben 
ungeeignet, weil es zur Unwirtſchaftlichkeit geradezu anreis| 
und Summen aus dem Wirtſchaftsleben herauszieht, welche 
mit einer wahren Notlage nichts zu tun haben. 

Wer will unter den Millionen Kaſſenmitgliedern eint 
Einheitlichkeit in dieſer Beziehung herbeiführen; denn 5 
alle ſind verſchiedenartig veranlagt. Das eine Mitglie f 
wird trotz aller Maßnahmen weiterhin leichtfertig den ur 
rufen und das andere wird vorſichtiger ſein. Eine Einwir 
kung zum Guten hat das heutige Syſtem hier nicht. Da 
iſt ein ſchwerer Fehler. Es wäre ſchon gut, wenn für jeden 
Krztebeſuch eine gewiſſe Gebühr erhoben wird. 

Ein zweiter Übelſtand des heutigen Syſtems liegt in der 
verſchtedenen Ausnutzung der Krankenkaſſe dur 
die Mitglieder und in der Verleitung zur unbegrundete. 
Krankmeldung. Ein Arbeiter beklagt ſich darüber, daß e 
ſchon 10 Jahre lang Krankenkaſſenbeiträge bezahlen muß 
ohne daß er oder ſeine Familie in dieſer Zeit krank waren 
und irgend einen Vorteil von dieſen Beiträgen gebe’ 
hätten, Dagegen läge fein Nachbar regelmäßig mehrmae 
jährlich an allen möglichen unbeitimmbaren Krankheiten wi 
Reißen, Rücken⸗ und Kopfſchmerzen krank und zöge 1 
dieſe Weiſe ſyſtematiſch hohen Nutzen aus der Krankenkaſt. 
Wie kommt der geſunde Arbeiter dazu, jahrelang für diele. 
Ewig⸗ oder Fraglichkranken zu zahlen? Hier liegt ber 
Ungerechtigkeit vor, und nichts wäre natürlicher, a ; 
daß der geſunde Arbeiter ſich nun unter irgendeinem Bo. 
wand auchkrank meldet und für ſich Nutzen aus = 
Krankenkaſſe ziehen will. Es jet denn, er bekommt 18% 
Beiträge wenigſtens teilweiſe zurückbezahlt. Das beute 
Syſtem der Krankenkaſſe verleitet geradezu zu dieſem Ve 
fahren, und führt dadurch zu unnötigen Ausgaben oder zur 
unbegründeten Krankmeldung. Das kann man den geſun 


den Mitgliedern bei der heutigen Einrichtung kaum übel 


nehmen. 


eine Grenze ziehen zwiſchen dem Erlaubten und Unerla ; 
ten. Wer will die Millionen verſchiedenartig veranlagte, 
Kaſſenmitglieder unter einen Hut bringen und fie 3 
gleichmäßiger Nutznießung der Krankenkaſſe zwingen 
Das iſt ſchon durch den ungleichen Geſundheitszuſtan 
der verfchtedenen Arbeitergruppen und durch die ungleich 0 
tige Geſundheitsgefährdung einzelner Berufsarten unm 0 
lich. Auf dem Lande iſt man gefünder als in der Stadt. 
Wird der Arbeiter durch das heutige Syſtem nicht 05 
radezu zur Verweichlichung und zur Berftellun, 
verleitet? Tie anderen Arbeiter und ihre Arbeitsſtell ih 
aber müſſen die Koſten tragen, und auch hier fließen ger, 
unbeſtimmbare Summen aus dem Wirtſchaftsleben herau “ 
ohne daß fie zur Abhilfe wahrer Notlagen biene 
Man möge über die Staffelung der Beiträge denken est 
man will; es bleibt immer noch der ſtändig geſunde Arbe 


deere eee enen, 
—Beſtellungen — 


auf die 


Deutſche Rundſchau 


werden von allen Poſtanſtalten und den Briefträgern 
angenommen. 


Neſer Beftellzettel für Juni 1930 


it ausgefüllt dem Briefträger oder dem Poſtamt zu übergeben. 


Jede Poſtanſtalt, auch Landbrieſträger find verpflichtet, dieſe 
Beſtellung ausgefüllt entgegen zunehmen. 
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Auch hier läßt ſich nur ſchwer eine Abhilfe ſchaffen und 


übrig. Es gibt noch heute 70jährige Menſchen, welche nie⸗ 
mals oder nur ſelten krank waren. Für ſie iſt die Kranken⸗ 
kaſſe eine Belaftung, ja eine ungerechtfertigte Einrich⸗ 

g. 

Man wird nun als Abhilfe eine ſtärkere Kontrolle 
durch Beamte oder durch die Arzte vorſchlagen. Die Be⸗ 
amtenkontrolle iſt teuer und immer unzureichend. Mit der 

rztekontrolle ſteht es auch nicht anders. Die Allgemeinheit 
ringt dem Arzteſtand noch heute fait durchweg ein 
großes Vertrauen entgegen. Aber die Arzte ſind auch 
enſchen mit verſchiedenen Fähigkeiten. Der eine hat 
eine gute Praxis, der andere hat eine geringere oder über- 
haupt keine. Es liegt zu nahe und iſt menſchlich verſtändlich, 
wenn der Arzt ohne Beſchäftigung den Kaſſenmitgliedern 
den obenangeführten und ähnlichen Fällen entgegen⸗ 
ommt. Wer will auch hier Grenzen ziehen und das Er⸗ 
kaubte und Zuläſſige vom Unerlaubten trennen. Auch dies 
iſt praktiſch undurchführbar. Ein weites Entge⸗ 
genkommen des Arztes bringt den Zulauf der Patienten 
und beiden Parteien iſt geholfen. 

Aber die Koſten der Krankenkaſſe können durch alle 

die erwähnten Vorgänge ins Ungemeſſene fteigen. 
n Wirklichkeit tun ſie es auch und haben heute eine Höhe 
erreicht, welche zu einer ſchweren Belaſtung des 
irtſchaftslebens geführt hat. Jeder Betrieb iſt heute mit 
den Unkoſten der Krankenkaſſe auf das Innigſte verbunden. 
er Arbeitnehmer ebenſo wie der Arbeitgeber. 

Die Koſten find bereits fo hoch, daß fie ernſtlich bei je- 
er Kalkulation mitſprechen und oft zur Unterlaſſung einer 
wirtſchaftlichen Handlung gemeinſam mit anderen Laſten 
ühren, wodurch wiederum die Beſchäftigung von 

Mebettsfräften unterbleibt und das Wirtſchafts⸗ 
eben ſtockt. Tauſende von Betriebsleitern werden es be⸗ 
tätigen können, daß fie manche Arbeitskräfte mehr be⸗ 
chäftigen oder ihre Betriebe vervollkommnen könnten, 
wenn fie die Summen, welche fie jetzt für die Krankenkaſſen 
zahlen müſſen, frei hätten. Auch die Arbeiter würden man⸗ 
en Groſchen für beſſere Zwecke ſparen. Wenn wir nach 
eſundungsmaßnahmen für unſere heutige Wirtſchaftsnot 
lichen, ſo können wir an den Mißſtänden des augenblick⸗ 
ichen Krankenkaſſenſyſtems nicht vorbei. 

Man ſchaffe hier Abhilfe. Es gibt zahlreiche Wege. 
Der einfachſte Weg wäre, man mache den Beitritt zur 

rankenkaſſe zu einem freiwilligen und nehme den ge- 
etlichen Zwang zum Eintritt. Oder man entwickele das 
Syſtem der Gemeindeſchweſtern, oder man trenne 
ie Krankenkaſſe von den ſchwer um ihre Exiſtenz ringen⸗ 
en Betrieben und gebe ſie in die private Hand der 
rganiſationen, damit fie je nach den Umſtänden 
entſprechend eingerichtet und überwacht werden können. 
an denke auch an das Gefühl der Selbſtverantwor⸗ 
ung und an die Notwendigkeit von Spargroſchen. 
be Bei einem Betriebe von durchſchnittlich 100 Arbeitern 
gs Tagen die Koſten für ſoziale Verſicherungen, Kranken» 
aſſenbeiträge, Invalidenmarken, Angeſtelltenverſicherung 
N. etwa 10 000 Zloty, das iſt bei einem landwirtſchaftlichen 
ö triebe mit mittelmäßigem Boden etwa 10 Prozent 
Aa Geſamtumſatzes. Davon betragen die Kranken⸗ 
aſſenbeiträge etwa 6—7000 Zloty. Bei dieſen 100 Arbeitern 
ommen ſelten mehr als 10 ſchwere Erkrankungen im 
Jahre vor, außer den üblichen kleinen Erkrankungen der 
ſeinder, Frauen uſw. Für 67000 Zloty können aber 
deb rere Arbeiterfamilien beſchäftigt wer⸗ 
en. Läge es nicht im eigenen Intereſſe der Arbeiter, 
denn dieſe 10 Prozent des Umſatzes oder der größere Teil 
Lesſelben unmittelbar in die Taſche der Arbeiter 
löſſen und neue Arbeitsgelegenheiten jhüfen? Viele Ar⸗ 
eiter würden gewiß lieber einen ſicheren und beſſeren Ver⸗ 
— als die Vorteile des heutigen Krankenkaſſenſyſtems 
en. 
8 Ein weſentlicher Teil des geſamten umlaufenden 
keürtſchaftskapitals wird heute von der Kranken⸗ 
je aufgenommen und der Produktion entzogen. 
1.8 bedeutet eine große wirtſchaftliche Hemmung. Man 
5 6. tatſächlich angeſichts der Wirtſchaftsnot vor der Frage, 
es das Krankenkaſſenſyſtem heute noch angebracht oder ob 
W nicht vorteilhafter iſt, die aufgehaltenen Kapitalien dem 
eltaſchaftsleben ungeſchmälert wieder zuzuführen, neue Ar⸗ 
zebssgelegenheiten zu ſchaffen, die allgemeine Kaufkraft zu 
m en und den Warenabſatz zu fördern. Jeder Groſchen 
77 hier berückſichtigt werden. Damit wird dem Arbeiter 
18 den Betrieben geholfen. Man hebe den Zwang auf 
br} gebe den Austritt aus der Krankenkaſſe frei. Vielleicht 
Fi: fie dann wegen Mangel an Beteiligung zuſammen 
beweiſt dadurch ihre heutige Unzulänglichkeit. pf. 


Die Cozialverſicherungen in Polen. 


Von der Vorausſetzung ausgehend, daß im öffent⸗ 
lichen Leben das Schweigen oft die ſchlimmſte Form 
der Lüge iſt, beſchäftigt ſich der Krakauer „Jluſtro⸗ 
wany Kurjer Codzienny“ mit einem Problem, das 
verſchiedene Leute und verſchiedene Gruppierungen 
in eine Art Gasmaske einzuhüllen verſuchen, wo⸗ 
durch es unmöglich gemacht wird, den Gegenſtand 
ſachgemäß zu behandeln. Es handelt ſich um den 
gegenwärtigen Stand der polniſchen Sozialverſiche⸗ 
rungen und um die Rolle, welche dieſe Verſicherungen 
im Leben des Staates und der Einzelperſonen ſpielen. 
Wir entnehmen dieſem Aufſatz folgende treffenden 
Bemerkungen: 

Gruber ruhig, nüchtern, ohne Nebengedanken, Partei: und 
8 dpeuzwecke ſich dieſes Problem (die ſozialen Verſiche⸗ 
rigen) anſieht, muß zu der Überzeugung kommen, daß da 
IHR, etwas nicht in Ordnung iſt. Von den ver⸗ 
Verſichten ſozialen Verſicherungsinſtitutionen haben die 
geiſttederten nicht viele Vorteile (dies betrifft beſonders die 
r den Arbeiter), trotzdem die Verſicherungen das Budget 
Joztal inzelperſon, der wirtſchaftlichen Werkſtatt und das 
e Budget mit einer geradezu rieſigen Summe belaſten. 

e Gerund genauer Zahlen kann man feſtſtellen, wie hoch 
man ebühren für die Sozialverſicherungen ſind, und wenn 
Über ſich die Zahlen anſieht, fo kann man ſich leicht davon 
kat, zeugen, daß in den niedrigen und mittleren Gehalts⸗ 
heit otient, alſo in den Kategorien, welche die rieſige Mehr⸗ 
er Angeſtelltengehälter umfaſſen, die Leiſtungen für 
wgunftaat ungleichmäßia niedriger find als die Leiſtungen 

ſten der ſozialen Verſicherungen. 

leſerin Angeſtellter, der 250 Blot) monatlich bezieht, 
af, an den Staat 57 Zloty jährlich ab. Die Kranken⸗ 
Kiſtterber zieht daß dieſer Angeſtellte 
fäbrlich der 250 Zloty monatlich verdient, 263,28 Zloty 
deltsich, die Verſicherungsinſtitution 211,20 Zloty, der Ar⸗ 
. oſenfonds 22,80 Zloty, zuſammen alſo 527,28 Zloty. 
N dehnmazialen Verſicherungsinſtitutionen erhalten alſo faſt 
5 al fo viel wie der Staat. Bei einem Gehalt von 500 


aus der Tatſache, 


Ztoty monatlich kommen dem Staat jährlich 186 Zloty, den 
ſozialen Verſicherungsinſtitutionen aber 913,56 Zloty zugute, 
und bei einem Gehalt von monatlich 750 Zloty erhält der 
Staat 369 Zloty, während die ſozialen Verſicherungs⸗ 
anſtalten 1168,10 Zloty für ſich beanſpruchen. Erſt in den 
höchſten Gehaltsklaſſen, z. B. bei 2000 Zloty monatlich, ver⸗ 
ſchiebt ſich dieſes Verhältnis radikal zugunſten des Staates. 
So entfallen z. B. bei einem Gehalt von 2250 Zloty monat⸗ 
lich auf die ſozialen Verſicherungen 3566,16 Ztoty, während 
der Staat 2408 Ztoty erhält. Doch wieviel ſolcher Gehälter 
haben wir in Polen? A 

Man ſpricht viel und mit Recht von der Überlaftung der 
Bevölkerung mit Steuern. Man weiſt auch darauf hin, 
daß die ſtädtiſche Bevölkerung, und darunter die phyſiſchen 
und geiſtigen Arbeiter zu beſonders ſchweren Leiſtungen 
zugunſten des Staates herangezogen werden. Bei der 
Einkommenſteuer exiſtiert obendrein noch die Progreſſion. 
Und trotzdem zahlen alle für den Staat 10, 7, 6, 5 mal 
weniger als für die ſozialen Verſicherungen. 
Und doch hat der Staat rieſige Aufgaben und rieſige Be⸗ 
dürfniſſe. Er unterhält Hunderttauſende von Beamten, eine 
Armee, die Polizei; auf ſeinen Schultern ruht in bedeuten⸗ 
dem Maße der Bau von Wegen, Brücken, der Geſundheits⸗ 
dienſt (Krankenhänſer) uſw. Dabei mag hier nicht erwähnt 
werden, daß die Nachkriegsſtaaten nach unſerer Anſicht 
durchaus zu Unrecht und unnötig als Unternehmer in eine 
ganze Reihe von Gebieten des Wirtſchaftslebens eindringen, 
was man Etatismus nennt. 


Hohe Beiträge — geringe Leiſtungen. 


Was geht aus den obigen Angaben hervor? Der 
Schluß iſt klar. Die ſozialen Verſicherungen verſchlingen in 
Polen einen ſolchen Betrag, daß jeder Angeſtellte irgend 
eine rieſige Leiſtung erhalten müßte. Indeſſen iſt in Wirk⸗ 
lichkeit etwas ganz anderes der Fall. Die Verſicherungs⸗ 
anſtalten bauen eine Menge prächtiger Hänſer, die Kranken⸗ 
kaſſen haben verſchiedene Paläſte errichtet, ebenſo der Ar⸗ 
beitsloſenfonds. Alle dieſe Inſtitutionen unterhalten eine 
ungeheure Armee von Angeſtellten; doch die Leiſtungen ſind 
ziemlich mäßig. 

In den Verſicherungsanſtalten 


wird man einſt nach etlichen 10 Jahren ziemlich bedeutende 
zenſionen zahlen. Schön! Aber weniger ſchön iſt es, daß 
die Verſicherungsanſtalten, nachdem ſie rieſige Summen ein⸗ 
geheimſt hatten, nicht daran gedacht haben, einen Teil der 
Fonds auf annähernd menſchliche Penſionen für diejenigen 
Angeſtellten, die ſeit 30 und noch mehr Jahren ihre Beiträge 
gezahlt, fie vor und nach dem Kriege, ſowie während der In⸗ 
flation entrichtet haben und deren Beiträge ſamt und ſon⸗ 
ders der Devalvation unterlagen, abzuſondern. Haben doch 
die gegenwärtigen Verſicherungsanſtalten Laß ganze Ver⸗ 
mögen der früheren Anſtalten übernommen! 


Die Krankenkaſſen, 


n Wirtſchaft jetzt unter ſoviel Proteſten der intereffierten 
Prien he wird, waren ſtets freigebig, ſofern es ſich 
um eine kurze Arbeitsunfähigkeit handelt; aber auch dies 
nur für ein bis zwei Tage, alſo für eine Zeit, für welche die 
Kaſſe keine Unterſtützungen zahlt. Das Fehlen einer Ar⸗ 
beitskraft empfindet nur die wirtſchaftliche Werkſtätte und 
nicht die Krankenkaſſe! Noch ſchlimmer iſt es um die Medi⸗ 
kamente beſtellt. Vorbei ſind zwar glücklicherweiſe die 
Zeiten, in denen man gegen alle Krankheiten Aſpirin oder 
Rizinus verſchrieb; doch weit iſt man noch von den Zeiten 
entfernt, wo das Heilweſen der Krankenkaſſen auf der Höhe 
des Privatheilweſens ſtehen würde, ſoweit es ſich um Arznei⸗ 
mittel handelt, die den Kranken verſchrieben werden. Frei⸗ 
lich iſt es in der einen oder anderen Kaſſe in dieſer Be⸗ 
ziehung beſſer oder ſchlechter; doch wir haben hier die Regel 
i e. 
g Die Leiſtungen des Arbeitsloſenfonds 

ätzen wir ſehr hoch ein; aber auch hier verſchlingt die 
e (geſchaffen auf Grund der Geſetze und Beſtim⸗ 
mungen und auch auf Grund der böſen Lebenspraxis) allzu 
große Koſten. Noch unlängſt kam es vor, daß zur Zwangs⸗ 
eintreibung von einigen Zloty die den Arbeitsloſenfonds 
verwaltende Behörde zum Prozeß einen Vertreter in eine 
Provinzialſtadt entſandte, deſſen Reiſe und Diäten einige 
hundert Zloty gekoſtet haben. 

Man muß daher über eine ſehr gründliche Reſorm 

der ſozialen Verſicherungen nachdenken, 


die im Ergebnis entweder eine Verringerung der 
Laſten zur Folge haben oder zu einem Stande führen 
würde, daß die Verſicherten für dasſelbe Geld bedeutend 
höhere Leiſtungen erhalten. 

Ein Weg hierzu iſt die Zuſammenlegung aller 
fozialen Verſicherungen, was die Verwaltungskoſten bedeu⸗ 
tend verringern könnte. Der zweite Schluß, den man 
ziehen müßte, tft die Notwendigkeit, die ſtändige ſtaat⸗ 
liche Aufſicht über die ſozialen Verſicherungsinſtitutio⸗ 
nen zu vergrößern. Freilich handelt es ſich hier nicht 
um irgendeine Polizeiauſſicht. Man muß ſtets an dem 
Grundſatz feſthalten, daß die Staatsaufſicht über die Selbſt⸗ 
verwaltung nicht darauf beruhen kann, daß der ſtaatliche 
Aufſeher in jedes Bureau feine Naſe hineinſteckt und in 
jedem Zimmer eine Umſtellung der Schreibtiſche fordert; 
denn dies wäre ſchädlich und mit dem Grundſatz der Selbſt⸗ 
verwaltung unvereinbar. Dagegen muß gefordert werden, 
daß bei der grundſätzlichen Regelung des Syſtems der 
ſozialen Versicherungen dem Staate als dem Regulator 
der gegenſeitigen Verhältniſſe zwiſchen der Bevölkerung und 
der allgemeinen Linie der öffentlich rechtlichen Wirtſchaft 
ein folder Einfluß auf die Tätigkeit der ſoztalen 
Inſtitutionen geſichert wird, daß ihre Wirtſchaft fih mög⸗ 
lichſt ſparſam und zielbewußt geſtaltet, daß die 
Verſicherten für die Zahlung der Gebühren die größtmög⸗ 
lichen Vorteile hätten und daß, ſofern es ſich herausſtellt, 
daß ohne Nachteil für die Angeſtellten eine Verringerung 
der Belaſtung der Wirtſchaft durch ſoziale Leiſtungen mög⸗ 
lich wäre, dieſe verringert würden. 

Heute klagen einige Verſicherungsanſtalten, wie z. B. 
die Krankenkaſſen darüber, daß ſich ihre Barvorräte trotz 
der großen Beiträge erſchöpfen. Dies hat viele Urſachen. 
Zunächſt die vieljährige verſchwenderiſche Wirt⸗ 
ſchaft und die übermäßigen In veſtitionen, die 
ohne Rückſicht auf die zur Verfügung ſtehenden Mittel ge⸗ 
macht werden, dann die Rückſtände an Beiträgen, 
die ſich aus der Wirtſchaftskriſis und dem ungeheuren Um⸗ 
fang an Leiſtungen ergeben. Und ſchließlich der Mangel 
der Koordinierung zwiſchen den einzelnen Verſiche⸗ 
rungszweigen. 8 

Der letzte allgemeine Schluß, den man aus den in der 
Einleitung gemachten Zahlenangaben ziehen könnte, 


it folgender: Wenn man bedenkt, daß außer den ſtaatlichen 
55 2 Leiſtungen das ſoziale Budget noch mit einer 
ganzen Menge von Kommuna Iftenern belaſtet iſt, fo 
müßte es die oberſte Aufgabe unſerer Finanz⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftspolitik ſein, ein einheitliches, alle Zweige des, 
Lebens umfaſſendes Syſtem zu ſchaffen, das den Schutz. 
der Einzelperſon vor einer allzu großen Ausbeutung zu⸗ 
gunſten all dieſer öffentlichen Leiſtungen ſicherſtellen würde. 
Der Staat müßte ſobald als möglich das Syſtem der Kom⸗ 
munalſteuern vereinheitlichen und über dem ganzen Komplex 
der Probleme der öffentlichen Leiſtungen müßte in größerem 
Maße als bisher das Finanzminiſterium wachen, das gegen⸗ 
wärtig in der Frage der foztalen Verſicherungen eine ernite: 
Konkurrenz im Miniſterium für öffentliche Fürſorge und 


in der Frage der Kommunalſteuerpolitik im Innen⸗ 
miniſterium hat. 


der Goldhunger der Welt. 


Die Folgen der allgemeinen Umitellung auf Goldwährung 


„Am Golde hängt, nach Golde drängt 
doch alles .. Ach, wir Armen!” 
Goethe. 


Die Goloͤbewegung hat im Jahre 1929 und 1930 ein 
lange nicht mehr erlebtes Ausmaß angenommen. Zwei 
Ereigniſſe waren, von wirtſchaftlichen Entwicklungen ab⸗ 
geſehen, für die ſtarke Goldöbewegung von ausſchlaggeben⸗ 
der Bedeutung: die Pariſer Verhandlungen im 
April und Mat 1929, in deren Verlauf der bekannte An⸗ 
griff auf die Reichsmark erfolgte, wodurch die Reichsbank 
gewaltige Beträge ihres Goldes abgeben mußte, die ſich auf 
faſt eine Milliarde Mark beliefen. Das zweite Ereignis 
größter Tragweite war der Newyorker Börſen⸗ 
krach, durch den die Goldthefaurierungspolitif der Federal 
Reſerve⸗Bank ihr Ende fand. Seitdem iſt in den Gold⸗ 
beſtänden der verſchiedenen Notenbanken ein ſtarkes Fluk⸗ 
tuieren eingetreten; vor allem vermochte die Reichsbank in 
verhältnismäßig kurzer Zeit ihre Goldbeſtände wieder zu 
ergänzen, jo daß in Verbindung mit den letzten Gold⸗ 
käufen der Rekordſtand des Jahres 1929 vor dem Verſuch 
einer Erſchütterung der deutſchen Währung wieder erreicht 
worden iſt. 

Im allgemeinen beſteht in der Welt ein verſtärkter 
Goldhunger, der auf die allgemeine Tendenz, Währun⸗ 
gen auf Goldwährungen umzuſtellen, zurückzuführen 
iſt. Mit dem Zuſammenbruch des Silberpreiſes wurden 
die Silberwährungen der aſiatiſchen Länder ſo erſchüttert, 
daß man ſich gezwungen ſah, ſie auf Goldwährung umzu⸗ 
ſtellen. Dieſen Weg hat in jüngſter Zeit Perſien be⸗ 
ſchritten, wo die neue Goldwährung „Pechlewi“ heißt. Aber 
eine ähnliche Entwicklung tft auch in Chin a, Japan 
und in Indochina feſtzuſtellen. Wenn auch in dieſen 
Ländern, vor allem in China, eine vollſtändige Umbildung 
noch nicht durchgeführt worden iſt, hat man doch ſchon ent⸗ 
ſcheidende Schritte in dieſer Richtung getan, ſo daß der Zeit⸗ 
punkt, von dem ab die Währungen in der ganzen Welt 
Goldwährungen ſein ſollen, nicht mehr allzu fern iſt. Eine 
ſolche Umſtellung auf Goldwährung erfordert ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ſtets einen ſtarken Goldrückhalt, und deswegen haben 
ſich die genannten Staaten veranlaßt geſehen, ihre Gold⸗ 
be ſtände erheblich zu vergrößern. Welchen Umfang 
die Goldbeſtände ſchon erreicht haben, iſt unbekannt. Doch 
1 dadurch Hunderte von Millionen Gold benötigt 
werden. br 


Auf dieſe Weile iſt der ungeheure Goldhunger der 


Welt zu verſtehen. In keinem Verhältnis zu dem Bedürf- 
nis ſteht die Produktion, die im Jahre 1929 ca. 134 Milli⸗ 
arden Mark betragen hat. Wenn dieſe Summe auch auf den 
erſten Blick hoch erſcheint, ſo iſt zu berückſichtigen, daß davon 
die Hälfte, etwa 800 Millionen Mark für induſtrielle Zwecke 
benötigt werden und daß außerdem mit einem beſtimmten 
Prozentſatz Goldverluit infolge Verſchleißes gerechnet wer⸗ 
den muß. Abgeſehen von dem Neubedarf an Gold wegen 
der Umſtellung auf Goldwährung, benötigen die Noten⸗ 
banken der Welt ſtets einen beſtimmten Zuwachs an Gold, 
um mit der wirtſchaftlichen Entwicklung Schritt zu halten 
und um eine Stabilität des Geldes zu gewährleiſten. 
Welches Ausmaß dieſer neue Bedarf an Gold annimmt, 
hängt allerdings von der Politik ab, die die einzelnen 
Notenbanken einſchlagen. Die als Nachkriegserſcheinung in 
faſt allen Staaten beobachtete Theſaurierungspolitik, die in 
ganz großem Umfang erſt von Newyork und dann von 
Paris betrieben wurde, wird in der nächſten Zeit nicht wie⸗ 
der aufgenommen werden, um eine weitere Zuſpitzung der 
Verhältniſſe zu vermeiden. Es iſt auch anzunehmen, daß 
die Reichsbank ſobald wie möglich ihre Goldankäufe ein⸗ 
ſtellt, ſowie der auf ihr laſtende Druck des Goldandranges 
infolge der bekannten Diskontſpanne nachläßt. Denn mit 
der Überſchreitung der 2½-Milliarden⸗Goldgrenze iſt die 
deutſche Währung eine der beſtgedeckten Währungen der 
Welt, ſo daß ſich aus währungspolitiſchen Gründen eine 
weitere Anhäufung der Goloͤbeſtände nicht mehr rechtferti⸗ 
gen läßt. Solange ein ſo ſtarkes Mißverhältnis zwiſchen 
Goldbedarf und Goldproduktion beſteht wie im Augenblick, 
werden die Notenbanken, deren Zuſammenarbeit, wie ja 
bekannt, in letzter Zeit erhebliche Fortſchritte gemacht hat 
— ganz abgeſehen von der zu erwartenden Arbeit der 
593 — ein gewiſſes Desintereſſement an den Tag legen, 
ihre Goldbeſtände erheblich zu ſteigern. Denn andernfalls 
wäre mit einer Verſchärfung der Goldknappheit eine weitere 
Preisbaiſſe verbunden, deren Folgen geradezu kataſtrophal 
werden können. Schon jetzt hat es ſich ja gezeigt, daß die 
ſtarken Preisſenkungen der Rohſtoffe nicht allein eine 
Folge der abgleitenden Konjunktur, ſondern auch der Vor⸗ 
gänge am Goldmarkt find. Nicht wie einſtmals ſtebt im 
Vordergrund des Intereſſes eine Stabiliſierung der Gold⸗ 
währung, ſondern eine Forclerung der Goldproduktion, um 
dem tatſächlichen Goldhunger der Welt gerecht zu werden. 
G. K. 


Kleine Rundſchau. 


* Rieſenſener in Bergen. Die Stadt Bergen in Nor⸗ 
wegen iſt von einem Rieſenſchadenfeuer heimgeſucht worden, 
das erſt nach längerem Wüten eingedämmt werden konnte. 
50—60 Gebäude find niedergebrannt und 100 Hänſer durch 
Waſſer beſchädigt worden. 1000 Menſchen find obdachlos. 
Der Schaden beträgt vier Millionen Kronen. 
ccc 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Eintäuſen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf bir 
„Deutſche Rundſchan“ beziehen zu wollen. BR 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Vorſchläge Zyeki darin, 
Neue Diskontſenkung in Berlin. 9485 Verte: von gipfeln n 


Die r wit Gültigkeit von 2 den aß | reform einen 8 Schutz angedeihen zu laſſen, falls 
ernent ermäßigt, zwar den Diskontſatz von 5 auf 4½, den deren * verpflichten, eine ausgedehnte Sen , er 
barbfatz von 6 auf 5½ Progent * 8. und Verkaufszwecke zu betreiben. N m $ 5 
. 5 NT 
von arzellierung befreit werden. 0 
Der Schafbeitand Polens. —. den Bor die die die aber⸗ 
N wm. 2 nehmen, in erſter Linie bei der . berück⸗ 
Des volbiſche Krtegsminiſterium ſtellte bel der Rontroſte der ſichtigt werden, 
Vorräte der Intendantur feſt, daß die vorhandenen Beſtände für 7 
Bekleidungszwecke des Heeres, insbeſondere warme Bekleidung, 1. Zu einem ten Termin eine Schäferei zu gründen. 
für die Deckung des Bedarfs unzureichend ſind und Polen 2. Die ganze produktion für den Heeresbebarß zu liefern. 


nötigen 
daher auf die gerne aus dem Auslande angewieſen iſt. Da 


dieſer der Abhängigkeit im Kriegsfalle ie Polen fehr Verhältnis 3 der Mutterſchafe erfolgen und zwar 
nachteilige Folgen nach ſich ziehen könnte, gehen die Beſtrebungen 0,5 bis 0 . utterſchaf. Fernerhin ſollen zur Hebung 
der Polniſchen Regier dahin, die heimiſche Woll- 5 einstigen se ftenerlihe und zollpolitiſche Er⸗ 


ung 
induſtrie und die daniederliegende Schafzucht zu 
fördern. Vorerſt wurde zwecks Unterſuchung der Möglichkeit, 
in Polen einen ausreichenden Schafbeſtand zu ſchaffen, ein Sach⸗ 
nerſtändigenausſchuß ins Leben gerufen. 

Die von . aufgeſtellten ſtatiſtiſchen Ta⸗ 
bellen weiſen bereits vor dem ege einen . Nück⸗ 
gang des vorhandenen Schafbeſtandes in den ehe⸗ 
maligen Okkupationsteilen Polens auf. Vom Jahre 1870 bis 1929 
ſank die Zahl von 12,3 Mill. auf 1,6 Mill. Stück. Auch feit der 


in dem vorgeſchriebenen Rahmen von der 


Borerſt bleibt Polen nach wie 
Wolle angewiesen. 


FJirmennachrichten. 


Erlangun 9 5 hält die rückläufige Ten⸗ Zwangsverſteigerungen. 
denz in 3 an. Im Jahre 1921 betrug der der Beans zen Zimmer 2, kommen zur Bmangsverft 
immerhin noch 2,2 22 Ni. Stück. Im Vergleich mit anderen euro⸗ | 1980, vormittags, das im Grundbuch 


N päiſchen Staaten iſt dieſer Rückgang in Polen beſonders auffallend. 
So kam auf 1000 Einwohner . — 1995 von Schafen: 


1921 
England 1 51 512 daß im Grundbuch Graudenz, Band 29, Blatt 1013, auf den Namen 
* i 414 299 von Zofja Jabtonowſka in Graudenz, Nadgörna 45, eingetragene 
„ Deutihland 89 98 Grundſtück; am 31. Juli 1990, 9 Uhr vormittags, das in Kgl. Buch⸗ 
„ Polen 156 85 walde (Kröl. Buchwald), gelegene, im Grundbuch Kröl. Buchwald, 


In r des Sachverſtändigenkomitees behauptete Band 1, Blatt 6, auf den 
Kazimierz ee einem von ihm gehaltenen Vortrag, daß 
Deutſchland und die anderen europäiſchen Länder, im Gegenſatz zu 
Polen, feit 1921 nicht nur die Kriegslücken ausgefüllt, fondern den 
Beſtand an Schafen weſentlich vergrößert hätten. Das trifft joe 
s e. nur zum Teil zu Deutſchland wenigſtens ſank der 
Schaf beſtand har Fabre 1921 3 1928 von 5,8 auf 3,6 Mill. Stück. 
Auch nach den Angaben des „Internationalen Landwirtſchafts⸗ 
inſtituts in Nom“ iſt in der Nachkriegszeit in den meiſten euro⸗ 
päiſchen Staaten ein Auge der Schafzucht zu beobachten. So, 
neben Deutſchland, in Eſtland, Finnland, Lettland, Rumänien, 
Ungarn, Jugoſlawien. In den größeren europäiſchen Staaten, 
mit Ausnahme Rußlands, wo der Schafbeſtand vom Jahre 1925 
bis 1929 von 818 auf 123,8 Millionen ſtieg, iſt der Beſtand nach 


getragene Grundſtück. 


Geldmartt. 


fügung im „Monitor Polſti“ 
feſtgeſetzt. 


für den 


43,35, Newyork: 
79 5 5 63½, Zürich: Ueberweiſung 57,85 


dem ee mlich ftationär geblieben. 
desen die Urſache des Verfalls des Schafbeſtandes in Po⸗ Bei 17 arſchauer Börſe vom 17. Mai. umſätze, Verkauf — Kauf. 
e ee e ee der Zahl der größeren e en 124,50, 124,81 _— 124.19, grad —, Buda 2 
Güter und in der Parzellierun Er ſpricht den klei⸗ Bukareſt —, Wa 173,32, 173,35 — 172,89, Helfingfors —, 
neren und mittleren Landw Landwirten die Fähigkeit ab jeweils in der Spanien —, Holland —, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhage — 
Produktion von Wolle für den allgemeinen Bedarf eine Rolle London 43.35% 43,46 — 45.5 ½ New vork 8,922, 8,962 — 8.00%, 
en Mit Recht wird von ihm die in der Landwirtſchaft — Helo —, Paris 35,00, 35,09 — ©4,91, Prag 2,48, 2 28,97, 
Ügemeingut gewordene Anſicht verworfen, als ob die geei er Riga —, Stodholm 239.35, 295. — 238. %, Schweiz 17250, 
Böden für die ‚Sönfoaltung Umland, oder füleite Beiden e ZF 40 78 
die Schafzucht ift eins der ſchwierigſten Gebiete der 2. 
Neos überhaupt. Ste erfordert nicht nur et erhebliche finan⸗ Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
zielle el, ſondern auch fachmänniſche Kenntniſſe. Da nur die | 1%. Mai. In 9 Gulden wurden mutiert Deren: 
Züchtung von größeren Herden eine Rente abwirft, ift die Zucht | London —.— d. — Br. Newport . an 
von Schafen für mittlere Lanzwirte unwirtſchaftlich. Die Indivi-] Renan. m Bd. rn, Ber Warschau 57,03 SD, 878 we. 
dualwirtſ n der kleineren und mittleren Landwirte ſind zudem Noten: London 25,004, „Gd, 3,01 Br. Berlin —.— Gd m Br. 
weit mit Pferden überlaftet, die oft den gangen Getreideertrag | Mewiork —— Bd, —,— Br, Holland —— Gd. —,— Br, Zürich 
der Wirtſchaft als Sutter in Anfprud nehmen Die Aufnahme . Od» D. Be. Paris —— Gd. . r. "Bräfel — a. 
einer Schafzucht für Vertaufszwecke in diefen Betrieben würde die San — Selfinafors Eee Gd. —.— Br. een 22 
Lage nur noch weiter en. Weit bedeutſamer — was Zyeki Br. Stodholm —,— Gd. —.— Br. Oslo —,— Gd. —.— Lr. 
/ b e e die . der größeren pi dürfte für Warschau 57,61 Gd., 57.76 Br. 
n Verf Schaf zu eſtalt ung der Preiſe des iner Deviſenkurſe. 
— “u wol 7 Be 8 Be Re: m. Zweig der n en ion 
n Europa rzehnte immer unrentabler machte 
— ne die großen Beſitzer zwang, fih von der Schafzucht abzu⸗ Dielen, er unden . 1 17. Mar 18. Mat 
5 9 ung in deutſcher Mai N A 
. Safpelande, mitt nitt nun .aufüsie | —— e 
ung e „ fondern auf die Wo 1 o- D 
1 lens überhaupt ſehr nachteilig. Die alljährlich ſich vollziehende “ 75 1 Een N EIER, ri 25 29. a 20887 
Einfuhr von Wolle belaftet die Handelsbilanz beträchtlich. Der 4% 100 Holland.. | 168.37 | 168,71 | 168,39 | 168,73 
Bedarf für Heereszwecke wird auf ca. 2 Millionen Kilogramm uns — 1 Argentinien 1.603 1.807 1.601 1.605 
gereinigter Wolle beziffert. Dieſer Bedarf kann im Lande ſelbſt 8% 100 gtwegen .. ‘111201 | 11223 | 11200 | 11232 
bis zu 60 Prozent gedeckt werden. Die z. Z. vorhandenen 1,6 Mil- 5 % 100 Dänemark.. | 112.04 | 11226 | 112.08 | 11225 
lionen Schafe bringen zwar ſchätzungsweiſe ca. 4,5 Millionen — 100 Island 92.03 92. 92.03 | 92.21 
{ Kilogramm Wolle, da aber über 1,8 Millionen Stück ſich im Beſitz 4.8 / 100 Schweden .. | 112.35 11287 11228 | 112.50 
kleinerer Landwirte befinden, die für die Belieferung für Heeres⸗ 3.5% 100 Belglen 425 | 58.545 | 58.415 88.535 
zwecke ernſthaft nicht in Frage kommen und hauptſächlich zur Be⸗ 7/100 Italien.... | 21.955 | 21,995 | 21.96 | 22.00 
friedigung des eigenen Bedarfs dienen, ſtehen für den übrigen 3 / 100 Frankreich .. 16.42 18.48 | 16.425 | 16.465 
Bedarf nur 476 Schäfereien mit annähernd 900 000 Schafen zur 3.5 % 100 weiz .. 5 8 80.97 81.13 80,955 | 81,125 
Verfügung. Der Mehrbedarf der polniſchen Wollinduſtrie wird 5.5 % 100 Spanien 51.17 51.27 51.13 51.23 
durch die Einfuhr von ausländiſcher Wolle und Wollprodukten — 1 Braſilien . . | 0.4975 | 0,4995 ‚4975 0.4995 
3 wodurch die Handelsbilanz in der Höhe von ca. 226,7 Mil- 5.48 % 1 aan „ „% 2089 2.072 2.068 2.072 
ionen Zloty = 8 Prozent des Geſamtimports, belaſtet wird. — anada......| 418 4.189 4.181 4.189 
Zur Beſſerung des quantitativen und quali 7 5 105 25 . 3.846 3.954 3.846 3,854 
tativen Schafbeſtandes in Polen wurden in den Sitzun⸗ 5%, Fele wer 12.414 | 12,434 | 12,411 12.431 
en des Ausſchuſſes den Regierungsſtellen verſchiedene 2°: nland.... |] 10.544 | 10.564 | 10.542 | 10.562 
Pläne unterbreitet. Eine beſondere Beachtung verdienen die — 10 i . 111.44 | 111.66 | 111.44 111.66 
Ef, von Zyeki und Konczkowſki. Zwecks qualitativer Hebung — 160 Lettland 80.69 80,85 80.69 80,85 
| der Schafzucht ſchlägt Konczkowſki vor, die Zucht von be⸗ 8 / 100 Portugal. | 18.81 18.85 18,79 18,83 
; ſtimmten Raſſen in den dazu am beiten geeigneten Gebiets⸗ 10 /% ] 100 Bulgarien. 3.035 3.041 3.035 3.041 
f teilen Polens vorzunehmen. So fol z. B. in Pommerellen 6°%,| 100 Ju n = 7.395 7.409 7.391 7.405 
und ner en und in den weſtlichen Teilen der Zentralwojewod⸗ 7% 100 Oeſterreich. .. 99.045 59.1658 59.035 | 59,155 
ſchaften der Typ merino⸗prococes gezüchtet werden, in 7.5 % 100 Ungarn.. | 73.15 73.29 73. 13 73.27 
di, den weſtlichen Wojewodſchaften außerdem weiße und frie⸗ 6 / J 100 Danzig. | 81.36 81.52 81.33 81.49 
u ſiſche Schafe. In den nordöſtlichen Wojewodſchaften ſoll die — F jmd ya 5 — 
Zucht von Wolle für Pelze Verwendung findet 9 % 100 Griechenland . 5.438 | 5.445 5.425 | 5,435 
(Heidſchnucken) bevorzugt werden. Weiterhin ſchlägt Konczkowſki — 1 Kairo | 20.875 | 20.915 20.87 20.91 
vor, eine Behörde zu re deren Aufgabe in der Überwachung 9 100 Rumänien... | 2.494 2.498 2.490 2.494 
\ 
der Angelegenheiten der Schafzucht beſtehen foll. - [ BWarihau...... 146.875 | 47.075 | 46.90 | 47.10 


Erlen⸗ Bohlen! 


für Holzpantoffel verkauft 


Sägewerk ben Sie e i 
Lasgo“, Spötka Akcyjna, Fordon Verlangen 
. efon: Bydgoszcz 214. 3573|] umsonst die hoch- M D 9 i I n 
interessante neueste im Hotel Monopol eine 
Bi Broschüre: 
Beitere spenden für die Vollslüche. o % gehe 
* Blubm Rihard, 23 Stüd, dent t erg Wählerverſammlung Shülerimenior des Dregeriöen 8 
i s|SERDELEN- ftatt, auf welcher der Spitzenkandidat der deutſchen 
= OPATHIE® Liſte 18, Herr von Saenger, Lukowo, ſprechen wird. 
5 1 Wir richten an die deutſchen Wähler des Kreiſes 
5 Bes Ei und 28 Bun 870 die Lebensnerv-|| Mogilno die dringende Ber dieſe Verſammlung 
| einge, Dede bien, B. Schm 1 uchen. 
4 SR. hin a org Eye . 91 W 50 
A 50 Pfund Leberwurſt, Jaſinſti 20 Brote, E 5 terung von Dr. Deulſcher Wahlausſchuß 3 uhllreiſes Gneſen. 
89 Semmeln und 5 Struützel, Bydgofka Cen-] Erläuterung { S e ef 8 
4 ne dee Pack Sftetioden, "Se 4 8 1 == — 
— e . 


Meinen Betten Kunden zur Kenntnis, daß 


1 waren, Firma „Bunte! 40 Brote, Firma Grey 
ich meine Kronenſtahl⸗Senſen mit Garantie 


8 70 Schnecken, Jan Stelmach / Faß Sauer⸗ Forschungs --Institut 


a kraut, Poln. Viehverſich.⸗Vereinigung 90 Pfd.] Alexander Müller. liefere: 
45 gelocht. Fleisch, a Viehverjich. einer g Länge em: 95 100 105 110 3 
55 Pfd. gekocht. Fleiſch, Bacon-Exvort in der Vertriebs - Zentrale] Preis 21: 18.— 20.- 22.— 24.— 25.— 


E. Bleck, Schmiedemeiſter, 


57 eit vom 1. Dezember 1929 bis 4. Mai 1930 284 
f uczek, p. Laskowice (Pomorze). 


d. Sleintleiie, 02 Pfd. Kopffleiſch, Bei 
und 674 Pfd. ffleiſch ne 
Allen . "et herzlich gedankt. 
Bedgoſgcz, den 15. Mai 1930. 

( Dr. Siiwinski, Prezydent mast. 
Mao „DAN HeutenichtalltäglichePremiere. Epoche-Film. 


. brzsanskiego 3. Monumental. Kunstwerk der 1930-Produktion. 
Beginn 7 u. 9 Uhr, dess. Grundzüge Liebe, Intrige u. Neid bilden 


Danzig 5936 
Hundegasse 52. 


5911 


5941 


hen u. 


Judith und 2 biblische B poc 
Holofernes ragen zum Glan 


und entfprehend unterſtützt — 7554 auf 2 Sicht 
vor auf die Zufuhr 


Ta 


ae nee auch 2452 


Gardinen 


NR zei na ͤ —. ... 
Reparaturen an Wasserleitungen J. Romantowski, pod 
| Patentschlössern, Jalousien u.and.Sach.führt aus | blankami 4, am Tempel, 

Sienkiewicza 8, 2 Tr. r. bei Schultz. 10 |Blätterei u. Wäſcherei. IX 
die Gegenwart. 
ze des Filmes bei. 
Frau der Welt Jia 8 (Russin) und 


Sejimwahlen im Wahllreiſe Oneſen 


Am Mittwoch, d. 21. Mai, nachm. 3 Uhr am Montag, d. 26. Der 


peten!! 


Leg AR 


den größeren 
ung der Agrar⸗ 


Die — 7 — von der 1 befreiten Fläche ſoll im 


leichterungen gewährt werden. Die Reformen verſprechen, falls ſie 
akzeptiert 


Vor dem Kreisgericht in Grau 
: am 24. Juli 
9 Uhr audenz, Band 105 
Blatt 1862, auf den Namen des Kaufmanns Alfred Moddelſee in 
Graudenz eingetragene Grundſtück, Größe 0,1816 Hektar, Grund⸗ 
ſteuerreinertrag 1,92 Taler; am 24. Juli 1980, 10.30 Uhr vormittags, 


Namen des Beſitzers Guſtav Milbradt 
und ſeiner Ehefrau Emma, geb. Poſarke, zur Hälfte, und du andes 
ren Hälfte auf Kamilla Zlotowſka in Graudenz, Toruhffa 5, ein⸗ 


Der Wert für ein Gramm Be Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
19. Mai auf 5,9244 Zloty 


Der Zloty am 17. Mai. Danzig: Ueberweiſung 57.61 57,76, 
Berlin: Ueberweiſung 46,875—47,075, London: Heberweiſung 
Ueberweifung 11. 23, Wien: Ueberweiſung 


A Eintrittskarten zu 4.—, 3.— und 


Züricher Börſe vom 17. Mai. (Amtlich. 
Faris 20,29. London 25,12 Newport 5,1710, 
talien 27, 11% Spanien 63,27. Amſterdam 207.95, 

ien 72,98, Stockholm 138,65, Oslo 138.35 7er geg 1555 
Sofia 3,747. Prag 15,93, Budapest 30.2. > 4 
Athen 6,70, Konſtantinopel 2,45, Bukareſt 3,07'/, 2 
rg Aires 1,98, Tokio 2,55%. Bargeld 1 montl. 2½ pCt., 3 monat. 
3 

Die Bank Polfti zahlt heute für: ) Dollar gr. Schein 
8,85 ¼ 31 21 l. Scheine 8,84%, 3. 1 Pfd. Sterling 48,194 
100 Schweizer Franken 171,82 31. 100 franz. Franken 34,86 
100 deutſche Mark 212,02), ., 100 Danziger Gulden 1 
tſchech. Krone 28,33 ½ 31., öſterr. Schilling 125,27 31. 


Aktienmarkt. 


te: 
Poſeuer Börſe vom 17. Mai. Seit verzinsliche Ber 
Notierungen ag Bene 5proz. Konvertierungsanleihe (100 3 3 
54,50 G. proz. Dollarbriefe der Poſener Sandſchaft (1 D.) 95,00 1 5 d 
Aproz. Konvertierungspfandbriefe der — war nu (100 { 


— 
ee 


44,50 G. Tendenz ruhig. (G. = Nachfrage, 3 
Geſchäft, * ohne Umſatz.) 
> 1 
Amtliche Notierungen der P er r l 5 
17. Nat. Sie Beete verftehen ſich fir 10 e n oo 1 
Station Poſen. 
Nichtpreiſe: { 00 
eigen . . . 19.8 Pein . 200-5 
„ . 1.1825 Iderbſen BORN 
oer. 21.50 — 22.00 iktorigerbſen 99.902900 
Braugerite . 22.0024. Folgererbien . . » 
. 17.00 —18.00 | Seradella . .. . 800 
5 (5). —.— Blaue Lupinen 21.00—25.00 
Roggenmehl (70% . 31.00 Gelbe Lupinen . 3.00 
Weizenmehl (65 /) . 61.00 65.00 | Roggenſtroh, loſe —— 
Weizenkleie 14.00 — 15.00 9 gepr. — 
Roggenkleie 11.50 —12.50 „ 
Sommerwide. . 27.00 — 29.00 — „ 


Geſamttendenz: ruhig. a 
Anmerkung: Die Feſtigung der Tendenz au lands 
märkten hat elebend auf die Umfätze mit Brotgetreide gere n 
aber bei geringem Inlandsverbrauch iſt dieſe Belebung nur von 
unbedeutendem Einfluß auf die Preiſe geblieben. 
7 er Produktenberi 17. Mai. i 
5 in Kg. ab on m in Kommart: Weizen 400 
en Kg., 288,00--290,00, Roggen märk., 72 Kg., 1 . 0. 
Braugerſſe 190.00—202.00, Futter- und Induſtriegerſte 170 
Hafer märk. 152,00— 162,00, Mais —,—. 75 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 31,75—40,00, Roggenmehl ns 
Meizentleie 3,75—9,25, Nogg enkleie 8,75—9,50, Biktoriaerbſen 9,00 
bis 30,00, Ki. Speifesrbien 2 21,00—35,00, Futtererbien 18,00-1 
Beluichten 17,00—18,00, Ackerbohnen 15,50-.17,00, Wicken 19,002, 
Lupinen, blaue 15,50—16,50, Lupinen, g 20.,50— 23,00 Trocken 
[, Rapstuchen 12,75—13,75, een 18,00—18,50, Tr 1 
ſchnitzel 8,20—8, 70, Sova⸗Extraktionsſchrot 18,8014. 60, Kartoffel 
flocken 13,60 —14. 10. 
Berliner Butternotiz vom 17. 


per Zentner ü ſurd iat 
Inlands butter ia Qualtiät — — 2. Qual 
1,35—1 41, Aus lands butter, dänische 1501,55, kietmere Pockung 
entſprechender Aufſchlag. 


Materialienmarkt. 
er N 3 17. Mai. ———— 1916 
18 Dollar, lee eben Sammelmolle 13-14 De. — ee 


etwas ſ. cher, 
U Bere 17. Mai. Selber 900 in Stäben = 
das Gramm 


das Gramm 5—7 Mark. e 


etalle. Warſchau, 17. Mai. Es werden „ 
je. Ag. in DAR) im Bid den 8,75, Sten 40 
Bint 1.45, Antimon 2, Huttenalumin tum 4, 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müflen mit dem Namen und ber vollen e 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden 
nicht beantwortet. Auch muß leder Anfrage die Agg. 
beiliegen. Auf dem Kuvert tft der Vermerk „Brief 

anz Briefliche Antworten werden micht — 


. W. B. 1. Lehrt erhalten eimer einjährigen 
111 — , 


Urlaub. 2. Für einen Reihsdentiden genügt, wenn er 9 ein 
ſchechoſlowakei oder nach Oſterreich will, fein eher 
tſchechtſches oder iſches Biſum it nicht Kaution 
— — 9 — Ent Sie Güte der Kani 
zu ; nen, 
von dem Dr rr 
am beſten in der Paßſtelle Auskunft. ch, 
die aber nicht an die Quartalseinteilung gebunden iſt. DIE 5 Me 
ordnung vom 16. März 1928 beſtimmt in „ it ge⸗ 
Auflöfung eines Arbeitsvertrages, der auf mie Zeit an⸗ 
ſchloſſen wurde, nach Ab vou Bun Monaten nach erfolgter grit 
digung erfolgt, mit der Maßgabe aber, daß die Kündigungs 
volle drei Kalendermonate betragen und am letzten 
Kalendermonats Da Sie die 


kann, da er nicht, wie das 
Kündigung ſpäteſtens am 90. 
am 31. Jult abgelaufen, 


Konzert 


empfiehſt We, 
ulica Marsz. 


Schite, —— 


Se 
Pl. 3 . 5 


im Zivilkaſino, Danzigerſtr. 160a. 
Geige: Frau Anni Landwehr. 
Am Flügel: Herr Karl Kulecki. 


i Die falſche Prinzeſſin 


Märchendichtung von Fritz Werner, verto 
von Karl Attenhofer. 


Am Flügel: Herr Karl Kulecki. 
Soliſten: Fräulein J. Hübſchmann und 
Herr Sonnenberg. 


Deklamation: Fräulein Krüger. 


zu, Schülerkarten zu 1.— zi in Johne's Buch⸗ 
da und an der Abendkaſſe. 


5933| Der Reinertrag dient dazu, unbemittelten Schul⸗ 


991 


ndern Erholungsaufenthalt zu verſchaffen. 


Sanatorium 
Dresden-Radebeul 


2 Ärzte - Broschüre frei 
toffwechselkrankh. 


Luftkurort Oliva. 
2 möblierte Zimmmer 


Frauen-, Nerven-, Herz-, S 


Muſik von 
Siara 


im Einfamilienhaus, elektr. Licht. Balkon, mit 
u. ohne Frühſtück, Telef,, für die Sommerſaiſon zu 


Sli a. Sonnenhaus hund: 
abzugeben. Blücherſtraße 43. 60116021 Die em 
15000 Artisten u. Statis Artisten u. Statisten 
In der pn En die Ders 


Tube an d. Th 


. 


Die Schöpfer der „ Messalina: 
u. Guasoni haben dieses Werk ge 
Außerd.Beiprogramm. 


slacisie 


Männer- Heros 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe — Bude et = Allen unfern Mitarbeitern 
wird ftrengite Berfäwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 19. Mai. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
eitweiſe Bewölkung ohne nennenswerte Nieder⸗ 
läge an. 


Fliegerangriff. 
Es liebt die Welt, das Strahlende zu ſchwärzen. 
Ausgerechnet an einem Maienſonntag, der einen Himmel 
er Bromberg wölbte, deffen ſich die Adria nicht hätte zu 
chämen brauchen, an einem Sonntag, der feinen Namen mit 
Recht trug, da die Sonne lachte und die Menſchen nicht 
minder, da Blumen, Strauchblüten und beſonders der Flie⸗ 
der zu duften beginnen, umſummt von Bienen und 
ummeln, kurz an einem Sonntag, an dem das Leben ſich zu 
entfalten beginnt in Symphonien von Licht, Farbe, Duft 
und Klang — an einem ſolchen Sonntag die Schreckniſſe 
eines künftigen Krieges an den Maihimmel zu zeichnen iſt 
grauſam. Aber wohl auch zwecklos. 
* 


Sonntag mittag gegen 12 Uhr wird die Stadt aus ihrer 
beſchaulichen Ruhe geweckt: Flugzeuggeſchwader kreuzen 
ber den Häuſern, Donnerſchläge finden in den langen 
Straßenzeilen vielfaches Echo. Am Friedrichs⸗ und Theater⸗ 
platz, an der Brahe, an der Ecke Danziger⸗ und Bahnhof⸗ 
traße ſteigen dicke Rauchſchwaden auf und wälzen ſich an 
en Häuſern entlang. Die Stadt wird vergaſt. An der 
Paulskirche — etwas heftig deplaciert — auf der Ver⸗ 

kehrsinſel vor dem Hotel Adler und an vielen anderen 
tellen der Stadt ſtehen Maſchinengewehre und ſpucken 
eine Feuerzungen durch den Gasdunſt zum Himmel, an 
dem die Flugzeuge mit viel Motorenlärm aber immerhin 
geruhſam wie nach der Deviſe: Was kümmerts denn den 
ond, wenn ihn der Hund anbellt, ihre Kreiſe ziehen. 
ülhouettenartig huſchen geſpenſtiſche Geſtalten um die Ma⸗ 
inengewehre, Gasmasken vor dem Geſicht und Stahlhelme 
auf dem Kopf. 

Das alſo ſoll nun wohl ein Fliegerangriff auf Brom⸗ 
berg fein, Oder ein Gasangriff. Oder beides zuſammen. 
or allem aber eine Demonſtration — nicht etwa gegen eine 

jolche wenig heldenhafte und ebenſowenig humane Krieg⸗ 
führung, ſondern für eine Stärkung der diesbezüglichen 
ffen im eigenen Lande, damit dieſelben dermaleinſt fern 
in Feindesland noch praktiſcher demonſtriert werden können. 
das: und Luftſchutz ſind ſehr dehnbare Begriffe. Man 
ützt die Luft im eigenen Lande natürlich am beſten, wenn 
man die des Feindes gut verräuchert. Das ſind ſo Welt⸗ 
anſchaungen humaner Art, die ſich im Zeichen des Welt⸗ 
friedens und der Abrüſtungskonferenzen herausbilden. 
. 


Und die breiten Maſſen, für die das alles ja jetzt und 

im Ernſtfall beſtimmt iſt? Die laſſen ſich gern ein wenig 

blauen Dunſt vormachen, ſelöſt wenn er von Gas iſt, das 

auf die Tränendrüſen einen außergewöhnlich „reizenden“ 
eiz ausübt. 

Man ſteht herum, reibt ſich die Augen, nicht etwa weil 
man über dieſe ſonntägliche Ruheſtörung verwundert iſt, 

londern eben wegen dieſes Gaſes. Heitere kleine Senſa⸗ 
on, nicht wahr, gnädiges Fräulein? 

— Wie dieſe Flieger hier ums Warenhaus, 
meine Gedanken ſtets um Sie, Teuerſte. 

— Dann achten Sie nur darauf, daß Sie nicht einen 
Nöftura in die Enttäuſchung erleben! Was, Sie weinen 
chon? — Ich wußte gar nicht, daß Sie fo weichherzig find. 

— Ach, das iſt nur das verd. . . . Gas! 

g Kleiner Flirt beim Gasangriff zwiſchen Maſchinen⸗ 
i newehrgeknatter und fingiertem Bombenabwurf. Ganz reiz⸗ 
zu zur Abwechſlung, befonders, wie gefagt, für die Tränen- 
gulen. Aber das Trommelfell und die Naſe können über 
ernachläſſigung auch nicht klagen. 
” 


1 Es gibt ſogenannte Zauberbilder, denen man erſt ein 

otes Hauchpapier auflegen muß, um darunter ein noch nicht 

geſehenes Bild zu zeigen. Die Gasſchwaden hier üben eine 

g nliche Wirkung aus: Überall, nicht nur da, wo das Gas 

in dickſten, ſtehen Schutzleute mit Gasmasken ſtolz und 

gerade, Soldaten, Offiziere. Einer von ihnen hat ſeine 
nder bei ſich, die auch alle Gasmasken tragen. 

W Ihnen allen tut das Gas nichts und hinter den 
asken lächeln ſie ſicher über die Ziviliſten, die ſich die 
nenden Augen reiben. 

N Wir müßten alle ſolche Masken haben, denkt man. Und 

kenn: Dann wären wir alle, alle grauſam ähnlich. Man er⸗ 

ennt kaum die Augen hinter den Glasſcheiben, unſere Naſen 
alleen alle dieſe rüſſelartige Form. Das Gas machte uns 
e gleich, beinah ſo gleich wie der Tod. 

% Aber ein kleiner Windhauch fegt die Gasſchwaden weg, 

yet die Sonne wieder fehen und der Mat gewinnt wieder 

= Oberhand. Die Pärchen, durch den kleinen Sonntags⸗ 
atieg, die p. p. Schützen und ⸗Jagoͤflugzeuge in ihrem Mai⸗ 

Arsflug für kurze Zeit gehemmt, nehmen einander beim 

zen und ziehen hinaus ins Grüne. Sie hören, wenn fie 

eg nichts ſagen, eine Melodie, die leiſer aber ſtärker iſt 
ſos alle Donnerſchläge nicht nur in ihren Ohren, ſondern 

n in ihrem Herzen und find drauf und dran, in dieſer 

errlichen Maiſonne dem finſteren Tode die allein ſieghafte 


Lajeſtät der Liebe und des Lebens entgegen zu ſetzen. 


kreiſen 


A 


unde Scharſſchießen veranſtaltet die Offiziersſchule am 20. 
gan 22. Mai auf dem Schießplatz bei Jagoͤſchütz. Die Zu⸗ 
poſteswege werden an den genannten Tagen durch Militär⸗ 
en geſichert. 
Etre Die Chauſſce Inowroclaw- Bromberg wird über eine 
kehr de von etwa 34,5—352 erneuert. Für den Wagenver⸗ 
dür wird nur der Sommerweg frei ſein. Die Arbeiten 
ſten etwa ſieben Tage dauern, d. i. vom 22.—28. Mat. 
Vers Die Formalitäten bei der Anmeldung von öffentlichen 
niſſennſtaltungen. Da es in vielen Fällen zu Mißverſtänd⸗ 
den n. zwiſchen der Burgſtaroſtei (Staroſtwo Grodzkie und 
Thea uternehmern irgendwelcher Veranſtaltungen, ſeien es 
die ateraufführungen, muſikaliſche oder deklamatoriſche Dar⸗ 
gende gen, gekommen iſt, bittet uns die Burgſtaroſtei, fol⸗ 
Buhn Aufklärung zu veröffentlichen: 1. Für alle öffentlichen 
TM. ratenveranſtaltungen iſt unbedingt die Erlaubnis des 
gelt aſtaroſten einzuholen. Als Bühnenveranſtaltungen 
een: dramatische. deklamatoriſche, muſikaliſche Darbietun⸗ 


ar, 


gen, Pantomimen und Marionettentheater. 2. Sf fent- 
liche Veranſtaltungen find ſolche, bei denen außer den 
Mitgliedern eines geſchloſſenen Kreiſes auch eingeladene 
Perſonen teilnehmen. Inſofern iſt der Ort, das Lokal, wo 
die Veranſtaltung ſtattfindet, nicht entſcheidend dafür, ob die 
Veranſtaltung eine öffentliche oder nicht öffentliche iſt. In 
der Regel gilt eine Veranſtaltung für öffentlich, ſobald Ein⸗ 
trittsgeld erhoben wird. 3. Das ſchriftliche Geſuch um Er⸗ 
laubnis zur Durchführung einer öffentlichen Veranſtaltung 
iſt, verſehen mit einer Stempelmarke, ſpäteſtens 48 Stun⸗ 
den vor der betreffenden Veranſtaltung der Burgſtaroſtei 
(Burgſtraße — Grodzka — 32, Zimmer 4) einzureichen. In 
dem Geſuch iſt das Programm, Datum, Ort, Zeit und die 
verantwortliche Perſon, ferner die Höhe des Eintrittspreiſes 
anzugeben. Die Erlaubnts iſt nicht ſpäter als am Tage 
der Veranſtaltung in den Amtsſtunden (10—14 Uhr) abzu⸗ 
holen. 4. Bei Theatervorſtellungen, wie bei Deklamationen 
und Vokalkonzerten ſind die Texte einzureichen 5. Beim 
Einholen der Vorführungsgenehmigung find zwei Frei⸗ 
karten für die Vertreter der Offentlichkeit zu hinterlegen. 

8 „Mein Leopold“ auf der Deutſchen Bühne. Am 
geſtrigen Sonntag fand auf der Deutſchen Bühne vor einem 
gut beſetzten Hauſe die Erſtaufführung des dreiaktigen 
Volksſtückes mit Muſik und Geſang „Mein Leopold“ von 
Adolph L'Arronge, Muſik von R. Bial und E. Jonas, ſtatt. 
Wir behalten uns eine ausführliche Beſprechung des Stückes 
für ſpäter vor, möchten aber heute ſchon betonen, daß die 
Erſtaufführung den beſten Eindruck hinterlaſſen hat. Das 
Muſikaliſche wie das Schauſpieleriſche und Techniſche der 
Aufführung waren voll und ganz gelungen und verdienen 
beſondere Beachtung von unſerem deutſchen Theaterpublikum. 

$ Die Sommerferien in den Schulen. Das Kultus⸗ 
miniſterium hat eine Verordnung herausgegeben, laut der 
die Ferien in den Mittel⸗ und Volksſchulen am 97. Juni 
beginnen. 


§ Auf friſcher Tat ertappte die Polizei den Einbrecher 
Juljan Nawrocki, der aus Lodz ſtammt, und am 16. d. M. 
in der Wohnung des Schneidermeiſters J. Sypniewſki, 
Berlinerſtraße (sw. Tröjey) 1a, einen Einbruch verüben 
wollte. Als er mit Hilfe eines Dietrichs die Tür zu öffnen 
beabſichtigte, wurde er von Hausbewohnern bemerkt, die ihn 
feſtnahmen und der Polizei überlieferten. 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


A. Henſel, Dworcowa 97, täglich Kochvorführungen 11—1 und 4—6 
im Fruco. Ein Mittageſſen in 515 Minuten. Vorführung auch 
im eigenen Haushalt. (6020 


* * * 


d. Sadke (Sadki), Kreis Wirſitz, 18. Mai. Geſtohlen 
wurden dem Förſter Prochnak in Samoſtzel zwei Bett⸗ 
kiſſen und Speck von ſeinem Boden. 

* Weißenhöhe (Bialoslimie), 17. Mat. Der Bulle 
im Schaufenſter. Ein vom Hof des Beſitzers A. Krum⸗ 
rey entwichener Bulle lief, von einem Hunde verfolgt, 
direkt in das Schaufenſter der Firma M. Krajenſki und 
zertrümmerte die Scheibe. 


g. Crone (Koronowo), 19. Mai. Bei einem Radfahrer⸗ 
zuſammenſtoß ſtürzte der Beſitzerſohn Rudolf Wede⸗ 
mann aus Witoldowo mit ſeinem Fahrrade. Er trug 
einen Unterkieferbruch davon. W. mußte ſofort nach Brom⸗ 
berg zur Operation geſchafft werden. — Der Beſitzer Her⸗ 
mann Manke aus Salno geriet kürzlich mit einem Bein 
unter eine eiſerne Walze und trug ſchwere Quetſchungen 
davon. Nur durch fofortiges Anhalten der Pferde wurde 
M. vor dem ſicheren Tode gerettet. 

00 Debenke (Debionek), Kreis Wirſitz, 16. Mal. Dieb⸗ 
ſtähle. Beim Beſitzer Karl Grulke ſtahlen in dieſen 
Tagen Diebe zwei Ferkel aus dem Stalle. In Katmirowo 
entwendete ein Einbrecher dem Händler Jan Muftal 
100 Mandel Eier. In Hermannsdorf (Radziez) wurden 
dem Knecht des Beſitzers Bernt ein Anzug und eine 
Taſchenuhr geſtohlen. 

Gr. Oſiek, 19. Mai. Die ſtaatliche Oberförſterei 
Oſtek verkauft auf dem Wege der Lizitation am 27. Mai 
d. J., vormittags 10 Uhr, im Lokale des Herrn Weſmann 
in Gr. Glinno einen größeren Poſten Brennholz aus allen 
Revieren, wozu auch Händler zugelaſſen werden. Die 
Kaufbedingungen werden vor dem Termin vorgeleſen 
werden. 

v Argenau (Gniewkowo), 16. Mat. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, einen 
neuen Bürgerſteig in der Hauptſtraße anzulegen und den 
Bürgerſteig um den Marktplatz mit neuen Zementſteinen 
zu verſehen. Den ſtädtiſchen Beamten wurde mit Rückſicht 
auf die Teuerung eine Zulage bewilligt. Der Etat wurde 
genehmigt. 


2. Bartſchin (Barcin), 18. Mai. Mit einer Schuß⸗ 
wunde im Kopf aufgefunden wurde an der Schule in Kania 
am Sonnabend der Kaufmann Leon Szymanſki aus 
Bartſchin. Der Verletzte wurde im bedenklichen Zuſtande 
in das Städtiſche Krankenhaus nach Inowroclaw geſchafft. 
Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 


* Radewitz (Radofjewice), Kreis Inowrockaw, 18. Mai. 
Ein Brand brach hier aus bisher unbekannter Urſache 
auf dem Gehöft des Landwirts Karl Ortmann aus. Das 
Feuer griff auch auf die angrenzenden Gebäude des Land⸗ 
wirts Broniflam Markiewicz über. Ortmann ver⸗ 
brannten eine Scheune, ein Stall und ein Schuppen, und 
auf dem zweiten Gehöft eine Scheune, in der auch die land⸗ 
wirtſchaftlichen Geräte aufbewahrt wurden. Man berechnet 
den durch das Feuer angerichteten Schaden auf ca. 30 000 Zt. 

v. Strelno (Strzelno), 17. Mai. Auto in Flammen. 
Als heute Herr Plagens von hier mit dem Auto nach 
Inowrockaw fuhr, prallte das Auto gegen einen Baum und 
ſtürzte um. Eine Exploſion ſetzte den Wagen ſofort in 
Flammen. P. konnte nur durch Abſpringen ſein Leben 
retten. — In Jaſewo wurde die Leiche eines neu⸗ 
geborenen Kindes gefunden. 

* Polen (Poznan), 18. Mai. Im Streit er- 
ſchoſſen hatte im Jahre 1028 der Hausbeſitzer Jan Brzo⸗ 
zowſki feinen Schwager Pukacki. Er wurde ſeiner⸗ 
zeit wegen Totſchlages von dem hieſigen Bezirksgericht 
unter Anrechnung mildernder Umſtände zu drei Jahren 
Zuchthaus verurteilt. Der Staatsanwalt legte gegen 
dieſes Unteil Berufung ein, und die zweite Kammer 
verurteilte den Angeklagten unter Zubilligung mildernder 
Umſtände zu fünf Jahren Gefängnis. Dieſes Urteil wie⸗ 
derum nahm Brzozowſki nicht an, und noch einmal wurde 
der ganze tragiſche Fall nach Zurückweiſung vom Höchſten 
Gericht an die erſte Inſtanz vor dem hieſigen Bezirksgericht 
verhandelt. Mehrere Stunden lang befaßte ſich das Gericht 


Mix-Seife 
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die beste, die billigste. 


mit der Vernehmung von Zeugen, um ſchließlich doch das 
Urteil der zweiten Inſtanz zu beſtätigen. 

* Liſſa (Leſzno), 19. Mai. Einen Selbſtmordver ⸗ 
ſuch unternahm das Dienſtmädchen des Herrn Landsberg. 
Das Mädchen nahm vier Tabletten Veronal ein und begab 
ſich auf die nach Zaborowo führende Chauſſee, wo ſie in be⸗ 
wußtloſem Zuſtande aufgefunden wurde. Sie wurde in das 
hieſige Krankenhaus überführt, wo nach einem ärztlichen 
Eingriff ihrem Leben keine Gefahr droht. 
Brzezowfki erhielt wiederum fünf Jahre Gefängnis. — Vor⸗ 
geſtern ſchoß ſich der als Untermieter in der Halbdorfſtraße 
Nr. 33 wohnhafte Staniſtaw Matowſki in die Leiſte und 
verletzte ſich dabei auch einen Finger der linken Hand. Die 
Unterſuchung hat noch nicht feſtgeſtellt, ob es ſich um einen 
Selbſtmordverſuch oder unvorſichtiges Hantieren mit 
dem Revolver handelte. „ 

n Oſtrowo, (Oftröw), 18. Mai. Infolge der im Kreiſe 
ee Seuchen wurden die Wochenmärkte für 
Vieh und Schweine bis auf Widerruf geſperrt. 
— Während des letzten Wochenmarktes haben Langfinger 
dem Landwirt Portaſiat aus Neu⸗Skalmierſchütz eine 
Taſchenuhr mit Kette abgenommen und ſind damit ſpurlos 
verſchwunden. — Verhaftet wurde ein Mann namens 
A. Krymotowſki aus Wielun, der beim Kauf einer 
Kuh den Beſitzer um 200 Zkoty betrügen wollte. 


—— 


Der neue Fahrplan. 


Gültig vom 15. Mai 1930. 
Die Zeiten von 1221 gelten von Mittag bis Mitter nacht. 
Die Schnellzüge ſind durch Fettdruck gekennzeichnet. 


Aus Bromberg nach: 


Thorn Warſchau: 1.05%, 1.48, 6.17, 8.05%, 9.50%, 12.57, 
18.04, 15.45, 17.15, 19,55%, 20.27% 22.28. 
bis Thorn. 

Dirſchau: 2.40“, 3.38, 6.10˙, 7. 20, 10.47, 14.20, 14,35%, 
15.25, 16.16, 17.357, 19.45, 20.55, 23.53˙. 


nur bis Laskowitz. 

pom 1. 6.—14. 9. 30 nur an Sonn⸗ und Feiertagen bis Rinkau 

pom 15. 6.—14. 9. 30. 
Poſen (über Inowrockaw): 

16.18, 2.00%, 22.28, 

nur bis Inowroclaw. 
Polen (über Wongrowitz): 

nur bis Wongrowitz. 
Schneidemühl: 3.35, 8.00 

19.51, 23.50. 

"nur bis Erpel. 
nur bis Nakel. 
Unisfaw: 5.05%, 8.15, 
* bis Strasburg. 

bis Oſtromecko vom 1. 6.—14. 9. 30. 
Crone: 8.15. 11.007, 13.20, 14.00, 14,90%, 
17.55, 17.550, 19.2)“, 20.10, 22.90“. 
* bis Mühltal Dorf. 
bis Wierzchucin. 
Y verkehrt täglich nur bei Bedarf. 
»Ausflugszüge an Sonn- und Feiertagen vom 1. 5.—15. 9. 30 
nur Montag, Mittwoch und Sonnabend. f 
* nur Mittwoch und Sonnabend. 


In Bromberg von: 


Thorn —Warſchau: 3.23. 6.02˙, 7.04, 10.32. 
14.12, 15.50, 16.48, 19.30“, 22.20“, 23.437. 
aus Thorn. 

Dirſchau: 1.33, 3.06“, 7.35, 1241, 14.53, 
15.50, 18.02, 19,32, 20.32°%, 22.17. 
aus Laskowitz. 8 
vom 1.6.—14.9. 30 nur an Sonn- und Feiertagen aus Ninkau. 
* vom 15. 6.—14. 9. 90. 


3.22, 6.08, 
23.547. 


8.03“, 10.42, 13.10, 


4.30, 9.20, 1419, 18.15, 2.38". 


10.40, 14.25˙, 16.81, 18.10. 


13.45, 16.20. 18.00, 21.00. 


15.00”, 16.20“, 


12.7. 18.28 


9,01*, 15.29* 


22,088, 


Poſen (über Inowrocaw): 220, 7.10, 7.30%, 840°, 10.28, 
14.03, 16.10, 19.14, 22.49”. 
aus Inowroclaw. 

Poſen (über Wongrowitz): 7.137 12.15, 17.04, 19.43, 2328, 
nur von Wongrowitz. 

Schneidemühl: 57 7.51, 12.03, 15.40 18.27, 20.24, 
20.50, 23.22“. 
von Expel. 
von Natel, 

Unislaw: 7.53°, 10.26, 15.42, 19.09, 19.42“, 22.11. 
aus Strasburg. 
aus Oſtromecko vom 1. 6.—14.9. 30. 

Crone: 7.17, 8.00, 8.49, 12.9, 12,39%, 14.00“, 16.04“ 


19.00“, 19.16, 20.40“, 21.32. 
* aus Mühltal Dorf. 
*aus Wierzchucin. 
» an Sonn» und Feiertagen vom 1. 5.—15. 9. 30. 
*nur Montag, Mittwoch und Sonnabend. 
F verkehrt täglich nur bei Bedarf. 
jm Bedarfsfall an Sonn- und Feiertagen vom 1. 5.—15. 9. 30 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 19. Mai. 


Krakau + 2,66, Zawichoſt + 1,66, Warſchau + 1,50, Plock + 0,97, 
Thorn + 0.93, Fordon + 1.00. Culm + 0,87, Graudenz + 1,09, 
Kurzebrak + 1,33, Piekel — 0,57, Dirſchau — 0,44, Einlage + 21% 
Schiewenhorſt + 2,36. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 

für Politik: Johannes Krufe; für Handel und Wirtſchaft: 

Hans Wieſe, für Stadt und Land und den übrigen 

unpolitiſchen Tell! Marian Hepfe für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Pezygodzel; Druck und Verlag von 
A. Dittmann. G. m. b. H., fämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 


einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 115 
Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 20. 


Bi 
3 


\ | Bydooszez, Tel. 18-91] 


Die glückliche Geburi eines Sesunden f, I. Bahrans A 


Telegramm. 


zei hocherfreut 
= Jungen zeigen 2 en eg g Am 1. Ziehungstage der !. Klasse der 21. Staatslotterie fiel ein Gewinn von 
= Wilhelm Spitzer 3 I 20.009.— 21 
ar Hi eee ee auf das Los Nr. 53641, erworben in unserer Kollektur. Die glücklichen 
* u. Frau Hildegard geb. Gesell ee Erwerber sind vier Personen aus Arbeiterkreisen. 


angelegenheiten. 


Kollektur der Staatstotterie „USmiech Fortuny” 
r Bydgoszcz, Pomorska 1, Tel. 39. 


f 3338 ln, und Bertäufe 
= (Mehrheit) Herter Pirker. Land wirtſchaft dans. 00 


K tändehalber 1 
i 5 dicht an Chauſſee und Bahn, in groß. 8 


überw. kath. Bevölkerung, Weizenboden, wa 
tot. u. leb. Inventar, jehr en Wera v 50000 
Beſtellung, bei er Anzahlung v. . 


r kaufe 
Yngeb, under 2.16 an Fulele Di. Rundſchan 
9 Schmidt. Danzig, Holzmarkt 22. = 
.— - Tilt Wegen cee 
8 sierpnia 1930, er 10, w podpi- 5 Eilt! — 
sanym Sadie pok6j 30 Pee Akty i 22 b 8 we ai 1 4. Kied 
kazal swoje prawa, gdyzw przeciwnym razie Jen Ie 5 ac neuen 1 a 
list zostanie pozbawiany mocy prawne;. | M TRIER IE da 1926 7 


Bromberg, den 18. Mai 1950. 


a ip : 
ine 
Die glückliche Geburt eines kräftigen Jungen zeigen 
in dankbarer Freude an 
Frau Belene Burghardt geb. Martini 
und Beimut Burghardt 


Dabröwka Rujawsk 
2. Zt. Bydgoszez, den 16. Mai 1930. 


kaufen. Fabrikate ſeit Jahr. gu ut einge 
führt, lauf. Auftr. vorhanden. Glänzende 
Eriſtenz f. organiſ. tätigen Kaufmann 
evtl, 10 n Angebote unter 
„Tk. Biuro Ogtoszen, 
Bydooszez, Hermana Frankego 3. 


Heute nacht 1¼ Uhr entſchlief ſanft nach 
langem ſchweren mit großer Geduld getragenen 
Leiden meine liebe Frau, unſere treuſorgen de 
unwergeßliche Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ 


til, 2 
. 


Erſtes Fabrikunternehmen der Lebens 


ittelb bietet hochb lte Tätig⸗ 
Erneuerung der Chauſſe ti ee dae Bere Sellung. “Für 1 a 


mutter, Schweſter und Tante Sat Inowroclaw— Bydgofzcz. ss dt Herm gute 
8 Auf der ſtaatl. N Inowroclaw Arkitel 19,5 Omtr. Heisfläche, komplett mit Armatur. 
Frau Vodgoſzcz wird bei Alm. 34.5—35,2 an die und Roſten, auch als Rejervoir zu verwen. 10 
Erneuerung der Stein ⸗Aufſchüttun da überzählig, ſehr billig zu — Igor. 
® der „Lukullus", Fabryka cukröw I ezekol& 
Bndgoigcz, ul. Poznanſta 28. Tel. 1670. 
Kaufe jede Menge 
Roggen; und Weizenſtroh 
Berk ge und lose, Preſſen ⸗Pr meift 
’ geb. Bomie der aaf een er perfekte“ ren errügung. Be: 
Im &. Sehensahe. 1 5 er Vesiin dium ur, =: n Jae Bydgoisch 
Dies zeigen ſchmerzerfüllt an 5 Bl Me Kar eee ron DERMITEN oder Wirtin. 


5 den der polniid 00 Käthe Med 
die fieftranernden Hinterbliebenen. MI ir Ser learn. Boten nen en a et 
Börwalde, den 18. Mai 1930. 5 ee Dienstag E dees ee 


5 3 2 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, 
dem 22. Mai, nachmittags 4 Uhr vom Trauer 
haufe aus ſtatt. 


auft werden i 

SIT, RT SI NT Me] ss, eienengtin Fasten zer |Heibdampf 
. Alen 4 1 al. ti 1 nas Stena Tun fü pflug 

s er um 10 ihr vorm. Por ex ET gr mit Atte 3 * eee 


10 6 ini Älterer, 1 ; an Betrieb Kippflug, Kippgrufe 
arte enn, — ehelicher t Such? wa e mit Deutie 2 = 


ss lllete Fla 


eſucht. 
5919 a. d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieler Zeitung. Rane 8 Gerhärtek. 89 55 A 


ERBEN ORG BA Nielub, 
7 Suche f. Kol I 0. 
mm 17, d. M. exlöfte Gott nach fat Die err deine d. Set. Verlaufe meine vo» e 


. 1 a 2 1 ittags 

4 1 Kranken Beſtellungen entgegen 0 . ae 

IN 3 ice, „liebe, gute" Mutter, 15 78 See Bachtbediagungen 85 Lehrling Suche r e 955 Landwirkſchaft rw 

6 0 eto ei 

* Sennen De DE in Krossen. Kane |mit beter Edmubildg.| Sandro eile Wobnungen 


| Lebenslauf u. Schul⸗ Danzig aundeand. a 


% — & „|jeugmisabichriften erb. 0 gute (De —— 
0 Frau Emma Piehl 0 bn Fr T F T 2 Mr e E T : Heinpold Dam, Mädchen ee 5 80000, 
im faſt Lene Me 70. Lebensjahre. U — (gut melk. Hauptbed.). Anzabla. 000 DE. 
y a, Wunderlich, Fran Klein 


Namen aller trauernden - 
? am * 5 


8 Emilie Lohſe geb. Piehl, Berlin \ 
ERS Adolf Boy, Bydadiscz. 
Bydgoszcz, Gdanſta 153, d. 19. Mai 1930. 


85 E h * li in n 3 6603 2 4 et 1 e 2 he uli 


> 5 9 ſo⸗ 


Die Beerd ndet Dienstag. geſucht. Off. unt = 
den 20. . Mie nachmittags 47, 27 En ö R | (ee ae, In verkaufen 19708 die Gel, 
von der Leichenhalle des alten engl. 6 ü Ir oden rann für Saus ) echte Neufund⸗ 1 


h Friedhofs, Jagiellonſta aus ſtatt. N 2 und Garten in klein 
“es zw ae hlt geſucht. © 

1 85 pet 50 an . finder hündinnen 
| ee d. Zig. erb. J Jahr alt, à 150.— . 
1 ſauberes fleißiges Dom. Czeluscin — 
UNTVERSUM Fe Ae nit 55 — — 

. g = 0 

Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß verſtarb Pornat, ul. Fr. Ratajezaka 38. 8541 . ee 
plötzlich am 16. Mai unſer lieber e und 
Gemeindevertreter 


Hugo Noſin. 


Kelm, Cbarzewo, 
la dopp. gek. gur. rein holländ. ee = Meer 7 
heinölfirnis e ee in 
as au mel ae Piani no Möbl. Simmer dem 


Unvergeſſen wird er allen bleiben, die im Hirſch 
0 — Schül zu 6 
gekannt haben. . habe ich laufend nur an Wiederverkäufer ern mit; zn. Ton, kreuz ⸗ Aae Boa: 2 


J. A.: 


Die Gemeinde s Vertretung 


ſait., bill. zu verk 2539 
M morita 65 


RIAN # 
jahr. reidungen mit 
8 Itsanſprüchen an 


Ernst Mix 


Seitentabrik, * Shreibtildn. Hobel: 


e evangeliſcher bänte 


Suche z Amer Landwirt . ger mil sind 
T. * 


Unterſth ng i. Haus⸗ ſucht, geſtützt auf gut erſchrant, gut 
ßerlochter halt ee evgl. = Juli halten a 2527 kaufen ge» . mol zu ver! 


1000 1 voll- I u. 9.2579 t. 280 
l. Bermö od. ee Beamter 2.2.9018 352 — — Eu | 


9 & pa a d it. W * 
Neparaturen e Ei A 7 auer Gef Sue 90 f . Derobe f 
an Nähmaſchinen mit beſſer. —— Herrn unter M 175870 8 an die Flur gar dero £ 

und allen anderen I] Briefwechſel zw 1ER 0 S D. Stelle erb. 1 3. vrk. Gdanska 6. 28. 

Am 13. d. Mis. ſtarb in bochbetagtem Alter der „ Machine eirat. a8 — e 
äußerft billig [ernst 1 f - Gold 8 Sünzkanten nur quter Bode 
Nittergutsbeſitzer L. Heyme F . bitt 13—16000 21 gen ü 

eyme, tltauft 8 —— zu pacht. Angebote net 
Bahnboſſtr. 20. Tel.1686 | Näßperer Angabe unt 


t. 
A. 2546 d. G W 
Netzewieſen, ca. so 50 
verpadhte 15 5 i deer 
nachm. 3 Uhr ki. 
Kruszyn - raids 


H. Fredrich. Bo, 


Plac Pozn: anski2_= 


Ge» 5 schi 
Richard Bremer . 1 
auf Zegartowice, pow. Chelmno. Sr nd It: nm 8 Fleischergeſelle Eisſchrank 


Ritter hoher Orden. 5 E j Lü t 1 Sue a. ein kleines Ge⸗ 5 n ee DENE. SIE 


chene eifziges Mitglied te ER AB 8 en Gele d. de 
e eee eee itglieb und 1 Sanbhtabt zur hie Kö in e dne de eee e 
der Mitbegründer unſerer felt 1602 bestehenden Einheiratun . Off. u. nie vorhanden. An Billig abzugeben!! 


6 8.9. |Selbftändiges Arbeit ‚082 f 
Pa ee er: om r Damen — TEN: —.— ei Abeſes . Wiſſen Be Kwiatkowskt, wa ji 2 Sattler⸗ le 
re feinem Andeken! en 75 1 a "nterneömen Bedingung. Seune Saen p 0 Zentrifuge weriſtel if 
u eugniſſe rein owia 
Der Vorſtand und Aufjichtscat 588 e 1 x . Gehalisforderung . Str. Gtunbenteig, [4 Sabre im Beinen 
der Genoffenfchafts » Molterei Dübeln. Damen - Betanntih Leith ‚aber Wee an ne J. Ach ſucht Beſchäft. ein dog aut erhalten. ıhied. Sattiermei® 0 


be. Geſchäft od. k. ſonn. Jagdgewehr ſteht zum Bertat 
Haush., a. z. Kinde ꝛc. b. Kaliber 16 mit Hahn. Sad eh, ar rein, 
> 


Taſchengeld. Offert. u. Offerten unter G. 5962 A. Shmod 
2489 d. d. Geſch zan die Geſchlt. D. Zeit. Auel 2. 


zwelhs bald. el Mache werden an. Anna Nickel 


Off. mit näher. Angeb. gelernt. Kam szek, 
u. M. 600 l a.08.614.0.Ata,lUdanska 154, 


